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Bannmeile in Beuthen 


In allen Straßen um das Gerichtsgebäude 


$4 $1 


Oppeln, 24. Angujt. | Uferbahn; Piekarer Straße ſüdlich des 
Auf Grund des Paragraphen 14 des] Poſtamtes; Friedrich⸗Ebert⸗Straße 


Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. 6. 1931 zwiſchen alter Rechter⸗Oderuferbahn und Tar- 
(Preuß. Geſetzesſammlung 1931. S. 77) wird nowiger Straße; Parallelſtraße ſüdlich 


angeordnet: 


§ 1 
In dem durch folgende Linien begrenzten 
Stadtbezirk der Stadt Beuthen iſt jede An⸗ 
ſammlung oder Zuſammenrottung von Ein⸗ 
zelperſonen und Gruppen auf der Straße ver⸗ 
boten: 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ Platz 


des Hauſes Nr. 2; Gartenſtraße nördlich des 
Hauſes Nr. 11. 


Dieſe Verordnung tritt ſo⸗ 


fort in Kraft. 


Der Regierungspräſident. 
(gez.) Dr. Lukaſchek. 


Die Beförderung von Pere 


fonen zu politiſchen Zwecken durch La ft - 
kraftwagen iſt verboten. 
von dieſer Beſtimmung können die zujtän- 
digen Polizeipräſidenten und Landräte 


Ausnahmen 


Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der erteilen. 


bisherigen Notverordnung über De⸗ 


Das Befahren der in Paragraph 1 genann⸗ monſtrations⸗ und Umzugsverbot ſelbſtver⸗ 
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ten Straßen mit Laſt wagen zum Zwecke ſtändlich. 
der Perſonenbeförderung iſt ver⸗ 
boten. 


Verbot von Laſtkraftwagen⸗ 
Fahrten 


§ 2 


Sumwiderhandlungen gegen diefe 


Verordnung werden gemäß Paragraph 55 


3 des Polizeiverwaltungsgeſetzes 


Ziffer 
mit Zwangsgeld bis zu 150 RM. beſtraft. 


§ 3 


Dieſe Verordnung tritt ſofort in 


weſtlich der Linie Einmündung Dyngosſtraße 

8 f uwider$andlungen n dieje Verord⸗ Auf Grund des Paragraphen 14 desi 
bis Kronen: Apotheke: Tarn ewiger ‘leak werden gemäß Paragraph 55 Ziffer 3 Polizeiverwaltungsgeſehes vom 1. 6. 1931|Rraft. 
S traße zwiſchen Straßenbahn⸗Halteſtelle an des Polizeiverwaltungsgeſeßes mit Zwangs⸗ (Preuß. Geſetzesſammlung 1931, S. 77) 
der Trinitatiskirche und alter Rechter⸗Oder⸗ geld bis zu 150 Mart- beſtraft. wird angeordnet: ; 


Neue Straßenunruhen 


Der Gummiknüppel in voller Arbeit 


Beuthen, 24, Auguſt. In den Abendſtunden des Mittwoch kam es, als die Nachricht vom Abtransport der Potempa-Verurteilten nach dem Zucht⸗ 
haus in Groß Strehlitz verbreitet wurde, zu ſchweren Tumulten vor dem Gerichtsgebäude. Tauſende von Menſchen umlagerten das Gerichts⸗ 
gebäude und das Gefängnis, ſan gen nationalſozialiſtiſche Kampflieder und brachten Heilrufe auf die Gefangenen und Adolf Hitler aus. Bei der Säube⸗ 
rung des Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platzes, der Poſt⸗ und Gerichtſtraße mußte die Polizei von dem Gu m m iknüppel Gebrauch machen, wobei ein Natio⸗ 
nalſozialiſt ſchwer verletzt wurde. Immer wieder ſammelten ſich neue Menſchenmaſſen an, ſo daß die Polizei erneut unter Anwendung des Gummi⸗ 
knüppels und mit vorgehaltenem Karabiner den Platz vor dem Strafgerichtsgebäude räumte. Die Unruhe ſtie g von Minute zu Minute. Zahl⸗ 
reiche Fenſterſcheiben groß er Geſchäſte in allen Stadtteilen wurden eingejchlagen. In dem ſozialdemokratiſchen Volkshaus wurden 16 Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen und die Tür en zertrümmert. Immer wieder mußte die Polizei einſchreiten. Bei der Säuberung der Bahnhofſtraße wurde ein SA. ⸗ 
Mann durch Schläge der Polizei ſchwer verletzt. Auch zahlreiche Unbeteiligte machten mit dem Gummiknüppel Bekanntſchaft. Die Polizei, die auch 
Hilfe von auswärts bekommen hat, iſt in verſtärkter Alarmbereitſchaft, und au ßer mit Stahlhelmen und Karabinern auch mit Maſchinenpiſtolen aus⸗ 
geſtattet. Die Unruhen dauern bis in die ſpäten Nachtſtunden. (Ausführlicher Bericht ſiehe Seite 3.) 


Der Regierungspräſident. 
i (gez.) Dr. Lukaſchek. 


daß die Poliziſten die Sicherungsflügel ihrer 


„Ich warne Neugierige!“ 
Herunter von der Straße 

Die bedauerlichen Vorgänge der letzten Tage 
haben in der Stadt Beuthen eine politiſche 
Stimmung von unheimlicher Ueber- 
hitzung hervorgerufen. Seit zwei Tagen 
iſt vor allem das Gerichtsgebäude an der Poſt⸗ 
ſtraße gefährliches Gebiet geworden. Demon⸗ 
ſtranten umlagern das von ſtarken Schutz⸗ 
polizeikräften geſicherte Gebiet. Die Zuſpitzung 
der Stimmung auf beiden Seiten hat in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag zum 
erſten Male zu ernſteren Zuſammen⸗ 
ſtößen geführt. Wer jetzt ohne zwingenden 
Grund dieſe Straßen beſucht, beſonders in den 
Abendſtunden, muß ſich bewußt ſein, daß er 
ſichernſten Gefahren ausſetzt. Bisher 


iſt es wenigſtens noch gelungen, zu vermeiden, ſchenmenge noch ganz beſonders aufge. 


Karabiner herumreißen mußten. 
nicht geſagt, daß auch dieſer Augenblick nicht 
noch eintreten wird, und erfahrungsgemäß 


Es iſt 


treffen die meiſten Kugeln dann die U n be- 


teiligten, die ſich aus Neugierde dahin be⸗ 


geben, wo ſie von Krawallen und Zuſammen⸗ 
ſtößen ein Schauſpiel erwarten. In den 
Abendſtunden des Mittwoch ſind auch 
Frauen von der angreifenden Polizei aus 
den das Gerichtsgebäude umgebenden Straßen 
vertrieben worden und haben dabei Schaden 
gelitten. Die eigene Klugheit ſollte ſie 
ganz beſonders warnen, ſich unnötig der Ge⸗ 
fährdung durch Gummiknüppel oder Kara⸗ 
biner auszuſetzen; erſt recht jetzt, wo dieſe 
Straßen zur Bannmeile erklärt worden ſind. 

Unverantwortlicherweiſe iſt die Men⸗ 


reizt worden durch ein Extrablatt, in dem 
unwahrerweiſe behauptet worden war, die 
Verurteilten würden in dieſer Nacht nach 
Groß Strehlitz abtransportiert. Dieſe 
Möglichkeit beſteht, wie die Polizei angibt, 
vor Erledigung der Begnadigunasfrage 
überhaupt nicht. Wer ſich an einem ſolchen 
Tage und gar noch in den Abendſtunden in 
die Nähe des Gerichtsgebäudes begibt, muß 
wiſſen, daß er ſich der Gefahr ausſetzt, mit 
dem Gummiknüppel vertrieben zu werden, 
oder daß er ſogar ſein Leben aufs Spiel 
ſetzt. Alle Demonſtrationen können an der 
Lage der im Potempa⸗Prozeß Verurteilten 
nichts ändern, können ſie höchſtens noch er⸗ 
ſchwern. Darum, herunter von der Straße, 
beſonders die Frauen und Kinder. 


* 88. 
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Gnaden-Entiheidung 
in 10-14 Tagen 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 24. Auguſt. Die Angelegenheit der 
Beuthener Todesurteile iſt noch um keinen 
Schritt weitergekommen. Das Preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium wartet zunächſt ab, bis ihm der 
Oberſtaatsanwalt das einſchlägige Aften mate 
rial zugeleitet hat, das dann ſorgfältig geprüft 
werden ſoll. Dieſe Prüfung dürfte etwa zehn 
bis vierzehn Tage in Anſpruch nehmen, ſodaß 
vorerſt alſo mit einer Entſcheidung der Preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung nicht zu rechnen ijt. Xn- 
zwiſchen haben der Stahlhelm und der Königin⸗ 
Luiſe Bund ſich an die zuſtändigen Stellen 
mit der Bitte gewandt, die Todesſtrafen auf dem 
Gnadenwege von den Verurteilten abzuwenden. 


Der Abg. Sauckel, Führer der NSDAP. 
Fraktion, ift vom Landtagspräſidium mit der 
Benierungsbilbung in Thüringen beauftragt 
worden. 
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 Endgülfiger Bruch Hindenburg- Hitler eden 


Dr von Stempel, ift bei der Reichsregierung 


— se ` vorſtellig geworden, um auf die Auswirkun⸗ 
Neudeck empört über die Potempa- Kundgebung ben d d 
ordnung, ſo habe Dr von Stempel betont, habe 


nicht die Entlaſtung gebracht, die man von ihr 
[Drabhtmeldung unferer Berliner Redaktion) erhofft hätte. Der Landkreistag müſſe an Hand 


7 sg: tt die Landkreiſe hinzuweiſen. Die Notver⸗ | 

Auch keine „schwarz-braune Koalition | 
| 

| 


zahlreicher Berichte aus allen Teilen Deutſchlands 
1 Berlin, 24. Auguft. Es verſtärkt fih jetzt 


immer mehr der Eindruck, als ob die Natin- 
nalſozialiſten doch daran denken, an die 
Macht zu kommen, und zwar nicht mehr auf dem 
Wege der vom Kanzler und vom Reichspräſiden⸗ 
ten vorgeſchlagenen Präfidialregierung, 
fondern über das Parlament und die „ſchwarz⸗ 
braune“ Koalition. Auf einer file ber in 
Berlin joll der Beauftragte Hitlers der Per- 
liner Führerſchaft Vollmacht gegeben haben 


mit dem Zentrum nunmehr nicht 

nur in Preußen, ſondern auch im 

Reiche zu einem feſten parlamenta- 

riſchen Uebereinkommen zu gelangen. 
Es iſt dabei feſtzuſtellen, daß die Abgeordneten 
) d des Zentrums 


A (75) mit zuſammen 305 Abgeordneten allein ſchon 
3 die abfolute Mehrheit im Reichstag hät- 


Man verrät kaum mehr ein Geheimnis, wenn Dafür gewinnt die Annahme immer e feſtſtellen, daß die Finanzentlaſtung der ländlichen | 
man jagt, daß jelbit für den Fall der Bildung) Ausſicht, daß der Reichstag noch vor Beſchlußfaſ⸗ Bezirksfürſorgeverbände durch die Wohlfahrts- | 
: 8 ung über ein Mißtrauensvotum, aljo wahr- j ae R 
eines \hmors-Pösnnen Bloda und ber Schaffung cheinlich ſchon am zweiten oder Oritten Tage bilfeverordnung vom Juni d. J. völlig unzu 
einer parlamentariſchen Mehrheit auf jole Weiſe feines Beſtehens aufgelöſt werden wird. Der [reichend fei. Die durch die Wohlfahrts⸗ 
der en = Regierung if diese te tehen erwerbsloſenfürſorge beſonders pas E 
: ten, allen Weiterungen auf diefe Weife org! Candfreife bedürften weiterer Hi fe. ar · \ 
Reichspräſident es ablehnen würde, gen, ſcheint ültig feſtzuſtehen. Damit würde] über hinaus müſſe durch Erhöhung der Reichs- > 


Hitler mit einem Amt zu betrauen. a an: me pa oe 82095 orit i mittel und Aenderung des ef r ER A 
: 4 , 35 ii f jeni Landkrei eholfe 
Die Verſteifung der Lage feint in der Tat ein | erſten Tage gewähren zu laſſen und eime längere ede . Absichten der Reichs. 
außerordentliches Maß angenommen zu haben, politiſche Rede dieſer kommuniſtiſchen Abgeordne⸗ werden, die rböbt b 8 die Reichsdotationen 
ſodaß man mit parlamentariſchen Möglichkeiten] ten anzuhören. Daß das nicht ohne Störun- regierung eine erhö 55 über en celle 
für eine Koaliton Zentrum Nationalſozialiſtengen vonſtatten gehen wird, ſteht heute ſchon vielfach hinausgehen e neue fi å 
nicht mehr rechnet. feft. Belaftung erfahren hätten. 


„Währung ift fein Verſuchsobjekt“ 


Dr. Luther über Währung und Wirtschaft — Nur privates verantwortungs- 
bewußtes Streben sichert den Erfolg 


Minifterlifte einer ſolchen Parlaments regierung [Telegraphiſche Meldung) 


a ae fertigzuſtellen und es verlautet ba- 
ei, 

Dortmund, 24. Auguſt. Die Verhandlungen 
des 68. Deutſchen Genoſſenſchaftstages fanden 
ihren Abſchluß mit einer Anſprache des Reichs⸗ 
bankpräſidenten Dr. Luther, der u. a. aus- 
führte: x 

„Wenn man auch noch nicht jagen kann, daß 
die Wirtſchaftskriſe ihren Drehpunkt bereits 
durchſchritten hat, ſo iſt doch die elementare 
Kraft des Schrumpfungsvorganges der Wirt- 
ſchaft nicht mehr ſo groß, daß man nicht alles 
daran ſetzen müßte, den Wirtſchaftsſtänden wie 
der Mut zu machen, und daß man nicht mit 
wohlüberlegten und entſchiedenen Maßnahmen 
der Staatsgewalt nunmehr verſuchen dürfte und 
müßte, den natürlichen Genefungsprogeh zu une 
terſtützen. Angeſichts des Gedankens, nur ganz 
Neues vermöge Abhilfe von den vielen Uebeln 
der Zeit zu ſchaffen, könnte bei manchen der Cin- 
druck entſtehen, als ob eine Verteidigung des 
Grundſatzes der Privatwirtſchaft und der 
Aufrechterhaltung volkswirtſchaftlicher Verbin- 
dungen wie auch die Verteidigung der Gold⸗ 
währung Paſſivität ſei, iſt zu betonen, daß 
nach allen bisherigen Erfahrungen der Menſchheit 


nur durch Einſetzung des. private 
geſchäftlichen Erfolgsſtrebens, aber 
auch der privatgeſchäftlichen eiger 
nen Verantwortung jener höchſte 
Nutzerfolg aus der Menſchenarbeit 
herausgeholt werden kann, 5 
der herausgeholt werden muß, ſoll Deutſchland 


einer neuen Blüte entgegengeführt werden. 
Möglich iſt es und nützlich, den deutſchen Menſchen 


werden darf. In allen Kriſenzeiten ſind Pläne 
aufgetaucht, durch Währungsexperimente den 
Druß der Kriſe künſtlich aufzuheben. Nie iſt 
durch ein Experimentieren mit der Währung die⸗ 
jer Kriſendruck dawernd gemildert worden, wohl 
aber werden rijen durch Währungsexperi⸗ 
mente zu Kataſtrophen. Mit der Kampfer⸗ 
ſpritze der offenen, verſchleierten oder doſiertan 
Inflation ſich als Reidsbantprafident Volks. 


feben, fo könne doch eine Verſtaatlichung des 
Bankweſens nicht die Löſung bedeuten. Das pri- 
vate Wirtſchaftsleben könne nur in der Freiheit 
und der Selbſtverantwortung der einzelnen ges 
deihen. Das Durcheinander von Staat und 
Wirtſchaft habe nur Unſegen gebracht. Um 
des Wohles der Geſamtheit willen müßten ftare 


ker Staat und freie Wirtſchaft die Leitſterne ſein. 
tümlichkeit zu erringen, die ſicher rajh einer ewi- 


ee malten roid einer evi) Weniger deutſche Kohle 


vor meinem Gewiſſen und vor meinem Berant nach Belgien 
wortlichteitsgefühl gegenüber unſerem Vaterlande Telegraphiſche Meldung) 


ablehnen. y 

ie Rei i j i it fü Brüſſel, 24. Auguft. Die Verhandlungen zwi⸗ 

ee a Lined romeo tt ad iy b Delegar 
ditkraft zur Verfügung zu ftellen. Den Still- tion von Regierungsvertretern über die AR | 
band des Wirtſchaftslcbens als ſolchen kann aber % A 32 eke, „ 
? j at n, ſi l | 
nicht die NotenSant überwinden, fondern nur der cm 5 gelangt. Es iſt eine Vereinbarung 
i 


Hitler als Vizekanzler in das 
d Kabinett eintreten foll, daß 


Brüning eine befondere ausfichts- 


reiche Stellung erhalten wird und dak 
man den : 


Reichswehrminiſter von S lei- 
cher in dieſem Kabinett nicht mehr 
haben möchte. 


4 Daß Hitler nicht ſelbſt die Kanzlerſchaft 

übernehmen würde, geht auch fi on aus einer 

Andeutung der Nationalſoziali tiihen Partei- 

Korreſpondenz hervor, in der es heißt, daß Hin⸗ 

den burg an Stelle des Führers der NSDAP. 

auch einen Mann, der deſſen Vertrauen 
Br genießt, mit der Kabinettsbildung würde beauf- 
x tragen können. 


Wenn man in den Verhandlungen irgendwie 
zu Rande kommt, wird dann der eat 
bon feiten des Zentrums oder der Nationaljozia- 
liſten um einen neuen Empfang aich 
werden und man wird ihm die paxlamentariſche 
Grundlage und die Möglichkeiten für ein neues 

i Kabinett, das kein Miktrauenspotum 
i 1 Reichstag bekäme, ausführlich auseinander- 
etzen. 


Wille der Teilnehmer des Wirtſchaftslebens, in Ausſicht genommen, die mit Wirkung vom 
nicht mehr ſtillzuſtehen. Gegenüber der Forde⸗ 
rung, das Gold als ee eee oien: 
geben, iſt zu ſagen, daß man einen anderen 
internationalen Wertmeſſer als Gold bisher 
nicht gefunden hat. : 


Die falſche Goldverteilung auf der 
Erde hebt ſeine Eigenſchaft als 
Wertmeſſer nicht auf.“ 


Auf die Frage der Zinshöhe ging Dr. Luther 
nicht in vollem Umfange ein: er behielt ſich eine i 
ausführliche gg see N = u Dune rung 1 ie r bas, pe 
a rer Stelle zu halte rache vor mit] nungsjahr 1932 vom ober 1932 ab in fed 
me auf die re die zur Zeit noch Raten einziehen zu laſſen. Von einem . ee 
i 4 j imojötwiichen der Reichsregierung und der Ae bajn, . N bes 
FFV Reichsbank ſchweben. ‘ eine Verdopp g der g 


zwecke oder bedeute, da die Bürgerſteuer für 1932 
i i „Was den in den Monaten Januar bis Juni 1932 
aber Grenzen, die von den Fanatikern autar⸗ i ſchon in den Me N Rt 
i ens ü ie a! ei. Dieſe Behauptung beruht auf einem 
EN 97 Eo Diskontſatz en n ae Monaten 8 Fy — 
tar Pötte a | i ifft” jo ift di ih3- | 1932 i t die Bü t für das Rechnungs- 
C ee ie Re 
Landwirtſchaft kann nur bann die Preife| ba ! j 4 
i ie ür ig ſind, Zeit bereit. Wenn diefe Diskontſenkung bisher 
erzielen, die für ihre Erhaltung notwendig ſind, nicht erfolgt ft, 1p ig dos lebigfich an ber. More 
ſchrift des Bankge 


Oktober ab eine Einſchränkung der deutſchen 
Kohleneinfuhr vorſieht. Belgien wird Deutſch⸗ 
land für die Einſchränkung einen anderweitigen ~ 
Musal auf induſtriellem Gebiete gewähren, 

über deſſen Einzelheiten im Laufe des Monats 
September weiter verhandelt werden folk 


Der Reichspräſident würde durch ein ſolches 
i Angebot in eine außerordentlich ſchwierige Lage 
se kommen, da er verfaſſungsmäßig und parlamen- 
7 tarifch genötigt wäre, eine neue Regierung zu 
bilden und weil eine Mehrheit vorhanden 
wäre, alſo kein Grund beſtände, den Reichstag 
K aufzulöſen. Nun fteht feft, daß man in der Wil. 
| helmſtraße in einem ſolchen Verfahren eine Rück⸗ 
entwicklung ſehen würde und daß man nur 
ſehr ungern ein ſolches Angebot annehmen 
möchte. Die Begründung für eine Ablehnung 
würde wahrſcheinlich darin geſucht werden, daß 
eine ſolche Mehrheit zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Zentrum „auch nicht von langer 
Dauer“ ſein könnte und daß man dann in ab 
i ſehbarer Zeit ſchon vor ähnlichen Verhältniſſen 
b fteht, wie man fie heute hat. 
3 „Am Mittwoch hat nun eine folde Führer⸗ 
i beſprechung zwiſchen Nationalſozialiſten und Zen⸗ 
j trum in Süddeutſchland ftattgefunden. An diefen 
gemeinſamen Verhandlungen hat der frühere 
Reichskanzler Dr. Brüning, als der kommende 
Führer der Geſamtpartei des Zentrums, der 
preußiſche Zentrumsabgeordnete Dr. Graß 
als Führer der Landtagsfraktion teilgenommen, 
wie auch der dem Zentrum angehörige württem⸗ 
bergiſche Miniſterpräſident Dr. Bolz als Ver⸗ 
treter des ſüddeutſchen Zentrums. Von der an- 
3 deren Seite war der Reichstagsabgeordnete Gre- 
y gor Straßer als Vertreter der NSDAP. und 
; ihres in der letzten Zeit des öfteren in der 
= Oeffentlichkeit genannten Gewerkſchaftsflügels da. 
Was die Verhandlungen ergeben haben, läßt 
. ſich zur Stunde nicht überſehen, wenn auch die 
1 Tataſche der Zuſammenkunft als ſolcher ſchon 


Keine Verdoppelung der 
Mürgerſteuer 


Deutshen Städtetag wird mitgeteilt: 
2“ Deutſche Städtetag hat die Reichsregie⸗ 


e 


a 
für die Gemeinden ebenſo wie für den Steuer⸗ 
zahler unmögliche Zuſtand, daß eine Steuer zur 
Hälfte erſt im nachfolgenden Rechnungs⸗ 
jahre zur Erhebung kommt, ſoll auf Wunſch der 
Städte dadurch beſeitigt werden, daß die Bürger⸗ 
fteuerraten für 1932 vom Oktober 1932 bis 
März 1933 eingezogen werden. Eine Erhöhung 
oder gar Verdoppelung der Bürgerſteuer erfolgt 


r läuft vom 1. April bis 31. März). Der 
wenn die Kaufkraft der Bevölkerung 
eime ſtarke Ergänzung durch Beſchäftigung im 
Dienſte der Ausfuhr erfährt. Die vielen, die jo 
bedingungslos heute für eine am Schreibtiſch er⸗ [I 
dachte Planwirtſchaft eintreten, machen fic kaum] R 
klar, daß auf dem Wege zur Erreichung der plan- 
wirtſchaftlichen Ziele eine Elendsſtrecke 
liegen muß, der Millionen von Deutſchen zum 
Opfer fallen. 
Auch die 


Währung ift tein VBerſuchsſeld, 


keine Stelle, an der, ohne die Erfahrungen der 
Vergangenheit zu benutzen, herumgebaſtelt 


( TEEN EEE dd d BETEN RTD 


che und Bemühungen der 
eichsbank gingen dahin, daß die gesetzlichen Ber 
ſtimmungen, die die Freiheit der Diskontpolſtit 
ber den einengen, fobald mie möglich be dadurch nicht. Die Gemeinden find bei ihrer 
ſeitigt werden. s äußeſt ſchwierigen Finanzlage darauf angewieſen, 

Zum Abſchluß feiner ke cag belte daß die für das Rechnungsjahr beſtimmten 
der Reichsbankpräſfdent noch kurz die Orga: Steuern auch in demſelben Rechnungs⸗ 
nifation des Bankweſens. Obwohl die jahr eingehen, damit vor allem die Arbeit 
ſchwere Wirtſchaftskriſe die Notwendigkeit her loſenunterſtützungen gezahlt werben 
können. 


Der „Angriff“ auf eine Woche verboten 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 24. Auguſt. Wie der Berliner Polizei. 


: 5 7 präſident mitteilt, iſt das nationalſozialiſtiſche 

in zwei Fällen zu 15 Jahren Zuchthaus und Berliner O der „Angriff“ wegen Bes 
f e a ER wie man hört p Sabre Zuchlhaus im erften 10 Sateen Ehrverluſt. e und böswilliger Berd lich machn des 
60 weiter gepflogen werden ſollen und in den nächſten Berliner Sondergerichsurteil 


Reichskanzlers in der Mittwochnummer un 
wegen Aufreizung zum Ungehorſam und zur Mufe 
lehnung gegen die Staatsgewalt in den beiden 
letzten Nummern mit ſofortiger Wirkung bis 
einſchließlich 31. Auguſt d. Is verboten worden. 


Tagen ein Ergebnis haben würden, ſo 


ſteht die Anerkennung dieſer parla- 
mentariſchen Mehrheit noch immer 
vor der Entſcheidung Hindenburgs. 


Es dürfte ſich nunmehr aber beſtätigen, daß die 
Solidaritätserklärung, die Hitler ſowohl in 
5 jeinem Telgramm wie in feiner Kundgebung mit 
FAR den Tätern von Potempa abgegeben hat. in 
2 der Wilhelmſtraße und in Neudeck das größte 

Befremden ausgelöſt hat. Wenn die Wilhelm. 
í ſtraße und die Bendlerſtraße, in der fih das 
air Reichswehrminiſterium befindet, daraus den An⸗ 
i laß nehmen wollen, für das Erſte in allen Be. 
; ziehungen mit den Nationalſozialiſten erheblich 
et kürzer zu treten, jo glaubt man, daß der Reichs. 
4 präſident ſelbſt ſeiner Entrüſtung darüber 
vielleicht noch politiſchen Ausdruck geben werde. 


E Profeſſor Gumbel abgeſetzt 


Dis erie Arte ba (Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 24. Auguſt. < erſte Ur Sn Sane 
Eee: os Pe wheels omni he 5 ne ee vi Das Blatt hatte u. a. in polemiſcher Form 
muniſten Schmidtke auf 10 Jahre Zuchthaus, richtsminiſterium hat den Antrag “larni, bebenptet, daß Reichskanzler TADE und 
der Nationalſoziatiſt Bickel wurde freige . ſchen Fakultät und des engeren Senats der Uni- Neichswehrminiſter don Sch lei jer wenige 
verſität Heidelberg ftattgegeben, dem außeror- Stunden nach dem Beuthener Urteil der Pres 
ſprochen. dentlichen Univerſitätsprofeſſor Dr. Gumbel] mierenaufführung eines Berliner ier. 
bie e dee e e u d. e Ge 
Kiel 4. Auguft. Nach mehrtägiger Verband det Profeſſor Gumbel endgültig aus der Reihe bird Tert geleg 5 


l l te [ r der Reichskanzler noch der Reichswehrminiſter 
lung verurteilte das Schwurgericht den | der Dozenten der Heidelberger Univerſität aus.] in dieſen Tagen überhaupt nicht im Theater 
ermine, ber om TL November p Y. bei! Geben ibn bat wegen ber in einer ogiafiftichen | oeveten fd 

einem politiſchen Zuſammenſtoß den National-] Studentenverſammlung gefallenen Aeußerung, ; 
jogialiften Martens aus Bordesholm das Kriegerdenkmal des deutſchen Soldaten müſſe Unter den Perſönlichkeiten, die für die Nady, 
durch einen Piſtghenſchuß getötet ſowie => pro nicht eine Jungfrau mit der Siegespalme, „jone folge Dr. en elt EEE genannt ölen 
Bo 75 . r berlett dern eher eine große Kohlrübe“, ein Verfahren N 91 afd derben während der Amit 
hatte, wegen ſchweren Landfriedansbruches, voll- geſchwebt, das jetzt zur Abjegung Profeſſor | täti E der ben Miniſter Robert 
endeten Totſchlages und verſuchten Totſchlages Gumbels geführt hat. Schmidt und Wiſſell hervorgetreten ift, 
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Schwere Tumulte 
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Zuspitzung der Lage in Beuthen 


Die Polizei löst Demonstrationszüge auf — Zahlreiche Fensterscheiben 
eingeschlagen — Das Volkshaus von der Menge angegriffen 


[Eigener Bericht) 


J. S. Beuthen, 24. Auguſt. 

Die in der Morgenſonne matt leuchtenden 
Stahlhelme der mit Karabinern bewaffneten 
zahlreichen Schupopatrouillen, die erregt 
diskutierenden Menſchen, die ſich an 
allen Ecken zuſammenrotteten, die düſteren Mie⸗ 
nen der unzähligen Braunhemden, die überall auf⸗ 
tauchten, das gab auch am Mittwochmorgen dem 
Beuthener Stadtbild das Ausſehen eines außer- 
gewöhnlichen Tages. Es war wieder „dicke 
Luft“. Das Entſetzen über das fünffache 
Todesurteil im Potempa - Prozeß, die 
grauenvolle Vorſtellung, daß die Köpfe von fünf 
jungen Menſchen dem Henkersbeil zum Opfer 
fallen ſollen, peitſchte die an ſich ſtark erhitzten 
Gemüter ſtets von neuem auf. Die bebauernd- 
werten Vorgänge der denkwürdigen Nacht in Po- 
tempa bilden das einzige Geſprächsthema aller. 
Man kann der juriſtiſchen Logik nicht folgen und 
wird es dem Laien nie verſtändlich machen können, 
daß fünf Menſchen eine Bluttat mit dem Tode 
büßen ſollen, weil ſie das folgenſchwere Verbrechen 
zwei Stunden „zu ſpät begingen“, und ſo nach dem 
Wortlaut einer ihnen damals unbekannten Not- 
verordnung abgeurteilt werden mußten. Zwei 
Stunden früher, und fie wären mit Zuchthaus⸗ 
oder gar Gefängnisſtrafen bdavongefom- 
men und nur ein kleiner Kreis hätte größeres 
Intereſſe an ihrem Schickſal gezeigt, das nun 
ganz Deutſchland mit ſtärkſtem Intereſſe verfolgt. 
Die unerwartete Härte des Urteils, die 
allen Zuhörern bei der Verkündung das Blut in 
den Adern erſtarren ließ, die Vergleiche mit den 
Rechtsſprüchen in Oblau und anderen 
Fällen, die Perſönlichkeit des Toten, 
das waren auch am Mittwoch noch die Schwer- 
punkte aller Unterredungen, die das Urteil als 
unfaßbar erſcheinen ließen. 

Ueberall wurde die Frage aufgeworfen, ob die 
ſtark überhitzte Atmoſphäre nicht bald, bevor 
es noch zu bedauernswerten Ausſchreitungen tom- 
men könnte, durch die Begnadigung bereinigt wird. 
Gegen Mittag drängten ſich unzählige Menſchen 
vor bem Beuthener Gerichtsgebäude, da bekannt 
geworden war, daß der Stabsführer der SA., 
Röhm, mit dem Reichsführer der SS. in Beu- 
then eingetroffen war, und den Gefangenen einen 
Beſuch abſtatten wollten. Stabsführer Röhm, 
der gegen 11 Uhr in Begleitung des ſchleſiſchen 
SA.⸗Führers Heines mit dem Auto aus Glei- 
witz eintraf, fuhr ſofort nach dem Gericht. Dem 
Auto der hohen SA.⸗Führer folgte der Laſtkraft 
wagen der Breslauer S A. Anſchließend 
kamen im Laufſchritt mehrere 100 Beuthener SA. - 
und SS.-Leute. In Begleitung des Hauptmanns 
Röhm befand ſich eine größere Anzahl höherer 
Führer der SA. Rechtsanwalt Quetgebrune 
berjudte für die SA.⸗Führer Einlaßſcheine nach 
dem Gefängnis zu erhalten, die auch für Haupt- 
mann Röhm und Rechtsanwalt Luetgebrune ge- 
nehmigt wurden. Hauptmann Röhm teilte den 
Verurteilten im Auftrage der Reichsleitung mit, 
daß alle Schritte getan werden, um eine Boll» 
ſtreckung des Potempa-Urteils zu verhindern. In 
der Zwiſchenzeit hatten ſich immer mehr Menſchen 
angejammelt, jo daß die Poſtſtraße, der Kaiſer · 
Franz-Joſeph-Platz und die Gerichtſtraße ſchwarz 
gefüllt waren von der Menſchenwelle. Als auf der 
Straße bekannt wurde, daß dem ſchleſiſchen SA. 
Führer Heines der Beſuch der Gefangenen nicht 
geſtattet wurde, erhoben ſich ſtürmiſche Proteſtrufe 
und Rufe „Heraus mit unſeren Gefangenen“. Die 
Polizei hatte zwei Hundertſchaften kriegsmäßig 
ausgerüſteter Schupo zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung zuſammengezogen. Die Menge ſtimmte 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied an, und fang 


Wetterausſichten für Donners. 
tag: Ueberall weitere Wetterverbeſſe⸗ 
rung. Tagestemperaturen, beſonders in Wefts, 
Mittel. und Süddeutſchland, anſteigend. Nachts 
allgemein ſehr kühl. 


anſchließend weitere nationalſozialiſtiſche Rampf- 
lieder. Die Demonſtration verlief ohne irgend ⸗ 
welche Zuſammenſtöße. Ueber eine Stunde er- 
ſchollen die nationalſozialiſtiſchen Lieder und Heil- 
rufe, bis Hauptmann Röhm zurückkam und in 
einer kurzen Anſprache den SA.⸗Leuten den Gruß 
Adolf Hitlers überbrachte und die Verſicherung 
abgab, daß alles für die Verurteilten getan werde, 
was in menſchlicher Kraft ſtehe. Die national⸗ 
ſozialiſtiſchen SA.⸗Führer begaben fiğ darauf 
überall ſtürmiſch begrüßt, nach dem Lokal Weihen- 
ſtephan, von dem aus fie gegen 1 Uhr die Rück⸗ 
fahrt nach Gleiwitz antraten. Die Maſſen zer⸗ 
ſtreuten ſich darauf von ſelbſt, ohne daß die Po- 
lizei einſchreiten brauchte. 


Gegen Nachmittag waren überall 
neue Zuſammenballungen 


zu bemerken. Die Unruhe wurde von Stunde 
zu Stunde größer. Die Gemüter waren bis 
zum Siedepunkt erhitzt, als durch ein 
Extrablatt einer nationalſozialiſtiſchen Bei- 
tung bekanntgegeben wurde, daß beabſichtigt fei, 
die verurteilten Nationalſozialiſten in der Nacht 
zum Donnerstag nach dem Zuchthaus in 
Groß Strehlitz zu überführen. Das 
Gerichtsgebäude und Gefängnis wurde von Men; 
ſchen direkt belagert. Heil⸗Hitler⸗Rufe 
und nationalſozialiſtiſche Kampflieder erſchollen 
von neuem, von Tauſenden gelungen, 


Ein Zug von über 200 Kinder n 


im Alter von 7—14 Jahren zog unter Abſingung 
des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes um das Gerichtsgebäude, 
und bald bildeten fih auch rieſen hafte De- 
monſtrationszüge Erwachſener, die ſich 
unter dauernden Heilrufen und den Rufen „Gebt 
unſere Gefangenen frei“ um das Gebäude be- 
wegten Gegen 19 Uhr kam es im Stadtinnern zu 
unbedentenderen Zuſammenſtößen, 
wobei auch die große Fenſterſcheibe des Geſchäfts 
Kochmann in der Gartenſtraße zertrümmert 
wurde. Die Täter entkamen unerkannt. Daß es 
nicht zu blutigen Auseinanderſetzungen kam, iſt 
auf die Beſonnenheit der Polizei zurückzuführen, 
die fic) äußerſt zurückhaltend benahm. Bei einer 
Demonſtration gegen 21 Uhr wurde in der 
Bahnhofſtraße die Schaufenſterſcheibe des Haſel ; 
bach⸗Ausſchanks Schindler eingeſchlagen. 


Zuſammenſtoß am Volkshaus 


Gegen 22 Uhr verſammelten ſich vor dem 
Volkshaus am Moltkeplatz etwa 70 Natio- 
nalſozialiſten, von denen ein Teil uni ⸗ 
formiert war. Die Fenſterſcheiben des Volks⸗ 
hauſes und die Eingangstür wurden zerſchlagen. 
Die Schutzpolizei fuhr bald auf zwei Laſtwagen 
vor. Die Angreifer zogen fih raſch zurück, ſodaß 
die Polizei kaum einen Nationalſozialiſten ver- 
haften konnte. Die Nationalſozialiſten jammel- 
ten ſich etwas weiter vom Platz entfernt und 


zogen unter Abſingen von Liedern durch die 
Straßen. 


Die Polizei greift ein 


Eine halbe Stunde ſpäter, um 10,30 Uhr, 
zogen etwa 500 Nationalſozialiſten die 
Gerichtsſtraße zum Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz zu. 
Die Polizei griff hier ein und drängte den Zug 
in die Gartenſtraße zurück. Die Gerichts- und 
die Poſtſtraße wurden darauf für den Ber. 
kehr geſperrt. Bei dem Zurückdrängen der 
Menge ging die Polizei ſehr ſcharf vor. Sie 
ſchlug mit dem Gummiknüppel in die 
Menſchenmenge und hieb auch nach denjenigen 
Perſonen, die fih in die Hausflure und Haus. 
einfahrten flüchteten. Die Erregung der Men- 
ſchenmaſſen in der Gartenſtraße war recht groß, 
ſodaß ſtets heftige Zuſammenſtöße zu erwarten 
waren. Man hörte bald darauf das Klirren 
von eingeſchlagenen Scheiben weithin in der 
Stadt. 


Polizei gegen SA. 

Die Polizei räumte zur Sicherung der 
Poſt. und Gerichtsſtraße den Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſeph⸗Platz zeitweilig bis zum Kaufhaus 
Woolworth und drängte die Menſchenmenge, 
auch weit in die Bahnhofſtraße hinein zurück. 
Die Beamten benutzten den Gummiknüppel und 
trafen dabei auch mehrere Frauen. Perſonen, 
die fih in den Hausfluren verſteckt hatten, wur- 
den herausgeholt und mußten im Laufſchritt die 
Straßen hinunter. Etwa um %11 Uhr verſuchte 
die SA. von der Dyngosſtraße aus auf den Qai- 
ſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz zu gelangen. Sie wurde 
von einer Kette Polizeibeamten mit dem Gummi ⸗ 
knüppel zurückgedrängt. Mehrere Nationalſozia⸗ 
liſten ſchleppten ſich mühſam vom Platze. Ein 
Nationalſozialiſt wurde ſchwer ver- 
letzt und mußte mit dem Krankenauto ab- 
transportiert werden. Bald darauf durch⸗ 
fuhren zwei Polizeilaſtwagen mit Beamten die 
Straßen. Ein Nationalſozialiſt wurde verhaftet. 

Ein Teil der Polizeibeamten, die die Anſamm⸗ 
lung von der Gerichtsſtraße in die Gartenſtraße 
zurückdrängten, folgte der von dort nach dem 
Bahnhof abmarſchierenden SA. 20 Mann der 
Nationalſozialiſten gingen am Bahnhof vorbei 
über die Hubertus. oder Hohenzollernſtraße nach 
der Dyngosſtraße und zogen nach dem Kaifer- 
Franz⸗Joſeph⸗Platz. Der Polizeioffizier 
an der Sperrkette am Eingang der Dyngosſtraße 
vom Boulevard aus ließ den SA.⸗Zug durch. 
Kaum hatte die Spitze des Zuges die Poſtſtraße 
erreicht, ſtürmte eine ſtarke Polizei- 
abteilung aus dem Gerichtsgebäude auf die 
uniformierten Nationalſozialiſten mit dem Gum- 
miknüppel ein. Die SA.⸗Leute zogen ſich ſofort, 
zum Teil fluchtartig, zurück. Ein National- 


ſozialiſt, der von der hinterherſtürmenden Polizei 


Die Deutſchnationalen für ſchnelle 
Berichtigung des Urteils 


Die Deutſchnationalen Ben 
thens ſandten am Mittwoch abend an den 
Preußiſchen Staatskommiſſar von Papen 
folgendes Brieftelegramm: 

Tauſende von ruhig denkenden national ge⸗ 
ſinnten Männern und Frauen Beuthens, die 
nicht der NS D A P. angehören, bitten um 


möglichſt ſchnelle Berichtigung des Ur- 
teils Potempa, da uns durch ſeine Vollſtreckung 
die Staatsautorität gefährdet erſcheint. 
Urteil ſteht im Widerſpruch zu dem Rechtsempfin⸗ 
den weiteſter Kreiſe. Wichtige juriſtiſche Mo⸗ 
mente, die gegen vorſätzliche Tötung ſprechen, 
erſcheinen nicht genügend berückſichtigt. 


noch erreicht wurde und gegen die Schläge die 
Hände vor den Kopf hielt, wurde von 3 Beamten 
zu Boden geſchleudert, wobei er ſchwere Ber- 
letzungen auch durch Schläge erlitt. Als die drei 
Polizeibeamten der SA. weiter nachjagten, kamen 
aus dem Café Jusczyk Ziviliſten und nah⸗ 
men fih des Verletzten an. Er wurde im Café 
auf ein Sofa gelegt und bald nachher vom 
Krankenauto abgeholt. Das Krankenauto 
fuhr in Bereitſchaft bis ſpät in der Nacht durch 
die Stadt. 


Ein weiterer Verletzter 


Die Bahnhofſtraße wurde, wie mehrere Augen- 
zeugen berichten, mehrmals geräumt, jedesmal 
von einem anderen Ende, ſodaß die Paſſanten 
nicht mehr wußten, wohin ſie nun ſollten. Dabei 
erhielt ein S A.⸗Mann von der Polizei Schläge 
über die Schläfe und wurde ſchwer verletzt in das 
Parteilokal Weberbauer gebracht. Beim 
Anblid des Einſchlagens auf den SA.⸗Mann 
erhielt eine Frau, die mit ihrem Ehemann die 
Straße entlang ging, Herzkrämpfe. Sie 
wurde von nationalſozialiſtiſchen Samaritern 
ſofort behandelt und konnte dann am Arm ihres 
Mannes weitergehen. 

Durch das zertrümmerte Schaufenſter des Be⸗ 
kleidungsgeſchäftes Steinhauer & Co. in der Bahn⸗ 
hofſtraße ſtahl ein Mann einen Anzug. 
Er wurde dabei von SS.⸗Leuten erwiſcht und 
der Polizei übergeben. 


Zahlreiche Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen 


Im Gefolge der Säuberungsaktion 
der Polizei wurden in der Stadt noch mehrere 
Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen, und 
zwar bei Weiß mann in der Gartenſtraße, 
die neuen Scheiben der Fa. Licht und Kraft 
N olfjohn) in der Gymnaſialſtraße, die am 

ontag zum erſten Male zertrümmert worden 
find und die Schaufenſter der Fa. Stein- 
haner & Co. in der Bahnhofſtraße. 


Gegen 11 Uhr teilte die Polizeipreſſeſtelle mit, 
daß ein Abtransport der in dem Potempaer 
Prozeß Verurteilten bis zur Entſcheidung 
über die Frage der Begnadigung nicht beab- 


ſichtigt iſt. 
Auf das Verfahren der Sonder- 
8 finden gemäß § 7 der Verordnung 
er Reichsregierung vom 9. Auguft 1932 die Bor- 
chriften der Strafprdzeßordnung Anwendung, 
oweit nicht in der Verordnung 3 
anderes beſtimmt iſt. Daher ift die oll. 
tedung von Todesurteilen, auch wenn 

e von Sondergerichten gefällt find, gemäß § 453 
er Strafprozeßordnung er ft ulaffi wenn 
die Entſchließung der zur Ausübung des Gnaden- 
rechts berufenen Stelle ergangen iſt, von dem 
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch zu machen. 
Da die Sondergerichte Ländergerichte ſind, iſt die 
ur Ausübung des Gnadenrechts berufene Stelle 
in dieſem Falle nicht der Reichspräſident oder 
die Reichsregierung, ſondern gemäß Artikel 
der Preußiſchen Verfaſſung die Preußiſche 
Staatsregierung. 

Das 5 regelt fic, wie bei allen Tobes- 
urteilen preußiſcher Gerichte, nach der All ge ⸗ 
meinen Verfügung vom 26. 8. 1919 über 
die Zuſtändigkeit und das Verfahren in Gnaden- 
ſachen. Danach hat der Ober ſtaats anwalt, 
nachdem er zunächſt die Stellungnahme des Ge- 
neralſtagtsanwalts ein eholt hat, die Akten mit 
ee Aeußexung dem, 
achen vy bg Dieſer hat in jedem Falle, 
ohne auf die Einreichung eines Gnadengeſuches 
8 warten, mit größter Beſchleunigung an den 
Suftigminifter zu berichten. Seinem Be- 
richt hat er eine Aeußerung des Vorſitzen⸗ 
den des Sondergerichts, des Gnaden- 
anwalts und etwa noch anderer von ihm ge- 
hörter Stellen beizufügen. 


* 


Beigabe von Perfekta Zitronenbad! 


die Welle hält länger. 


Elida Shampoo, seit Jahren führend durch seine 
Qualität, berühmt durch seine ausgezeichnete 
Wirkung, ist jetzt vollkommen — durch die 


Perfekta löst den letzten Rest von Shampoo 
aus dem Haar, kein weißer Staub bleibt mehr 
im Kamm zurück. Das Haar bekommt höch- 
sten Glanz — die Frisur sitzt viel besser und 


Elida Shampoo ¢ Perfekta = Vollendete Haarpflege! 


eauftragten für Gnaden- ` 


Hochzeit nebenan! | 


Den ganzen Vormittag über hat die einzige 
Villa in der Straße ein gelangweiltes und 
hochmütiges Geſicht gemacht: Es paſſiert ſo viel 
auf der Welt, nur hier nichts! An den Häuſern 


der naſſe Pufferſtaat 


An der ſtaubigen Chauſſee zwiſchen Bobrek 
und Borſigwerk, auf der Höhe des Rudaer 
Knappſchaftslazaretts, liegt ein Tümpel. Der 
Grenzbach läuft hindurch, aus Gewittergüſſen 
hat er ſich jüngſt zu dieſer Pfütze erweitert. Ja, 
wieviel Kubikmeter Waſſer mögen nun zur Re- 
publik Polen gehören, und zu welcher Grenze 
treibt auf leichtgekrauſelter Oberfläche jenes 
argloſe Wollgrasflöckchen? In banger Ahnung 
ſehe ich eine ganze Fülle von grenzpoli⸗ 
tiſchen Konflikten anmarſchieren 

Einſtweilen hat eine Horde badender, nackter 
Jungen das naſſe Stück „Niemandland“ annef- 
tiert. Ein „Pfufferſtaat“ ift regelrecht ent- 
ſtanden. Nationalhymne? Ein über⸗ 


mütiges Gelächter und luſtiges Schreien. Qan- notwendi Pi ; 

K i g gewordene verſtärkte Getreide. 
erben ? Das Broncebraun der Leiber, bau iſt den vielen Unwettern ausgeſetzt und die Beſteuerung auf ein den Verhältniſſen ent⸗ 
das Weiß der blitzenden Zähne und das Rot der bringt im Durchſchnitt der Jahre trotz guten Box rechendes Maß ſenken, den letzten kataſtrophalen 
Lippen und Backen. Unbekümmert plantſchen d nes 1931/32 beſonders Rechnung 
und ſchwimmen die Bengels ſozuſagen dem Lage und das Gelände, Auswinterung des Ge- tragen und die Steuern auf zwei Jahre nieder⸗ 
Genfer Protokoll auf der Naje herum. Ein] treides auf den Kuppen und Nordlehnen, La erung ist en, da die Wirtſchaftseinnahmen des Jahres 
Schwimmſtoß gen Often — und die politiſche in den Gründen, ſtarke Verkruſtung des Bodens ür tellung der neuen Ernte notwendig find. 


| Die 1 Million-Schuldenlaſt des Kreiſes Leobſchütz 


[Eigener Bericht) Innern. Nicht nur die Villa, die ganze 


St e ift erſtaunt ji ie plötzliche Bede 
Leobſchüt, 24. Auguft läufig 200 000 Mark aufgenommen. Die Ver- Straß über die plötzliche Beben- 


f ; „rechnung erfolgt nach den Richtlinien der Ar⸗ x ind 1 ; 
fire Bande bie 2 et ksbeſchaf Br i hav ee  Stabtiparfaffe aue deen a ee a d ſich 
ungs 4 rfreuli i „ i ji 5 5 
auch erg eine ban ber "inion r ielt fü dz 3 re vite we ok kad Fe ee rc * ‚De 
werben. Zu Beginn der Tagung gab Landrat Ban zund inanziert: . 1 tpaar ſchreitet mit ernſten und verbal 
Dr. Klauſa einen kurzen Ueberb ck über di c CANED Krusten und per 
finanzielle und wirtſchaftliche Lage des Kreiſes. Piltſch—Auc 8 3 A 
Die große Zahl der Erwerbsloſen und Wohl-] die intereſſierten Gemeinden zu einer Mindeſt⸗ 
fahrtsunterſtützungsempfänger habe die Finanz- leiftung von 20 Prozent eweinde Ber werden. 
lage bis zum äußerſten angeſpannt. Durch Beſchluß wird die Gemeinde Dorf Troflo⸗ 
witz gezwungen, nach § 10 des Kreis- und Vro- 
Gegenwärtig beträgt die Schuldenlaſt Mack Kater a za ür Uferſchutzbauten 464,50 
des Kreiſes eine Million Mark, wozu ote and en hat haft dwi 
noch jeden Monat 35 000 Mark Wohl. pet den eg * en bs 
fahrtslaſten treten. leitet ewelen, Den durch Weizenroſt geicha- 
igten Landwirten wird von der egierung 
Das Sofortprogramm der Arbeitsbeſchaffung Saatgetreide zur Verfügung geſtellt werden. 
findet einſtimmige Annahme. Der Beitritt zur] Minifterialdireftor Moritz Hübner den Mh- 
Arbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien wird beſchloſſen. {eb des Roſtweizens als Hühnerfutter nach 
Bei ihr wird ein zinsloſes Darlehen von bor- äften fördern zu helfen. 


Steuerlichen Schutz 
für den Grenzlandkreis Leobſchütz 


Nationalſozialiſtiſcher urantrag im Preußiſchen Landtag e Put wach “chon ebali. f 


Im Preußiſchen Landtag haben die eine ſehr kurze Vegetationszeit. Der Anbau der alten Bekannten, denen man zu häufig begegnet. 
2 Se SL DE, en d de bei den Rübenpreiſen keine E i 
i i i tt u i i den reiſen kein é $ 
Deutſchen Arbeiterpartei Kube, Hinkler, ſchrä np War ae Wa e Die diea 
Auf einmal aber — es ift wohl drei Uhr nach⸗ 
mittags — biegt ein Auto in die Straße ein. 
An dieſem Vorgang wäre weiter nichts Ber- 
wunderliches, wenn es nur ein gewöhnliches 
Auto wäre. Doch dieſer Wagen iſt fein und feft- 
lich geſchmückt — Blumenguirlanden hängen þin- 
ter den blitzenden Scheiben, Myrrthen⸗ 
ſträuße ſtecken in den kleinen Kriſtallvaſen. 
Ganz langſam, würdevoll faſt, fährt das Auto 
an den Straßenrand heran. Die Villa ſcheint zu 
lächeln, gewiß bringt dieſer Wagen ihr vornehmen 
Beſuch. Es ift fo, als rückten die Häuſer gegen⸗ 
über enger zuſammen, um beſſer miteinander 
tuſcheln zu können. 


tingentierte Rüben bau einſetzte. Der dadurch hohen Einheitswerte des Kreiſes Leobſchũtz 
u nd ei 


Auf dieſem Fleckchen ift alfo das europäiſche 
Gleichgewicht in ein arges Schwanken geraten. 
Um Himmels willen — ſehen die braunen und 


Aber was muß ich feſtſtellen? Giben und 
drüben ſtehen die Zollwächter: keine erhöhte 
Gefechtsbereitſchaft, kein Karabiner in ſicherer 
Deckung im Anſchlag, kein aufgepflanztes Seiten- 
gewehr angeſichts dieſer Bedrohung des Friedens? 
Ein vergnügtes eucopäiſches Schmun⸗ 
zeln verklärt die Züge der in läſſiger Beobach⸗ 
tung harrenden Grenzpoſten. 


dächtiger Miene. j 

Kurz nur find die Augenblicke von der Tür⸗ 
ſchwelle bis zum Wagenſchlag. Sie werden auch 
dadurch nicht länger, daß die ganze Straße den 
Atem anhält, um möglichſt viel von dem Creig 
nis zu erhaſchen. Ein paarmal noch bolt das 
Auto andere Gäſte, dann ift alles wie zuvor. 
Man ſieht fih wieder gegenſeitia in die Fenſter, 
und die Villa zieht ein e und ae 
mütiges Gefidt: Wer weiß, wann in dieſer 
Straße wieder einmal etwas „geſchehen * 


lage ſein —: Allen gehört Alles, Luft, Waſſer 
und Grund. Die zwei Kaſten „Schwimmer“ und 
„Nichtſchwimmer“ treten äußerlich kaum hervor, 
denn auf alle Fälle reicht der Tümpel kaum bis 


riffen. Die Gebrüder S. wurden zu je vier 
onaten Gefängnis, K. zu drei Monaten Ge⸗ 


FEAR en 75 Beng Wes AA Be peer 
Wilde „Grtrablatt“-Berfänfer 


in 
Verbande ab. Alsdann wurde 


5 Br fängnis verurteilt. Nach Inkrafttreten ber Terror- | ter, Kurt Hepner, Dittrich, Rudolf 
über die Hüften. erer ahd beträgt die Minde tſtrafe für ein Le 2 r 4. Tove Giegert gab die 12 A A 
Als das Auto verlangſamt borüberfährt, tagt| ſolches Verhalten ein Jahr Zuchthaus. a ache ee i zn Gefängnis verurteilt 


offenbar das Parlament. Ob es ſich nun um Beuthen, 24 + 
: euthen, 24. Auguſt. 
In den Abendstunden des 4. 12 v. J. bemäch⸗ 
tigte ſich der Paſſanten eine rieſige Erregung. 


eventuellen Beitritt zum Völkerbund 


& 

* Berein ute, D den 

g t 25. Auguſt, . the 8 ebe e er im 
handelte, konnte ich leider nicht feſtſtellen. Jedoch chank. 


h 1 der are 
Stammverein Tucher-Ausf fagefk⸗ k. A, der Sibma fovgte die 822 
le für Unterhaltung. 


ließ ſich aus dem plötzlichen Geſchrei einer] _* Beuthen 09. Donnerstag, den 28. August, (Ron- fape als zwei junge Leute mit den Rufen „Extrablatt! 
Gruppe kleinerer Jungen entnehmen, daß die dürre ot bent abend, 20,45] 2 Politiſche Schieherei. In Sosnita wurden] Neueſte Nachrichten! Gräßlicher Frauenmorbl“ 
Mehrheit über die Minderheit auf dem üblichen! . drei Bergarbeiter, die der NSDAP. angehören, durch die Straßen zogen und eine Zeitung zum 


Verkauf anboten. Das Blatt fand rieſigen Wb- 
fab, allerdings hatten die Verkäufer das Pech, 
auch eines der Exemplare an einen höheren 
Beuthener Kriminalbeamten zu ver⸗ 
kaufen, der feſtſtellte, daß es fih bei den Nad- 
richten um aus ausländiſchen Zeitungen 
entnommene, monatelang zurückliegende Meldun⸗ 
gen über ſchwere Verbrechen in den Vereinigten 
Staaten und alſo um einen puren Schwin⸗ 
del handele. Der Kriminalbeamte übergab die 
beiden jungen Leute einigen Schubpoligeibeamten, 
Es wurde feſtgeſtellt, daß es fih um den „Zei 
tungsverleger“ und Zeitſchriftenhändler Ernſt 
Singer und den Zeitſchriftenhändler Otto 
Schulze aus Berlin handelt. Beide batten die 
Gutgläubigkeit des Publikums in raffinierter 
Weiſe ausgenutzt und waren nun vor dem Beim 
thener Schöffengericht wegen Betruges und 
Vergehens gegen das Geſetz über den unlauteren 
Wettbewerb angeklagt. Der Staatsanwalt glaubte, 
daß jeder der beiden Betrüger fünf Monate 
Gefängnis verdient hätte, nachdem „Nie in 
anderen Städten Deutſchlands bereits ähnli 

Schwindeleien verübt hätten. Das Gericht hie 


parlamentariſchen Wege obſiegt hatte. 


Dringliche Frage an den Völkerbund: „Was 
gedenkt der Hohe Rat zu tun?“ —ke, 


. BT HDL RPL 


BeutGen und Rrets 


* Silberne Hochzeit. Der Kaufmann Richard 
Pochc ol, Redenſtraße 26, feiert mit feiner 
e am Sonnabend die Silberhoch⸗ 
zeit. 

Hohes Alter. Am Donnerstag vollendet 
verwitwete Frau Auguſte Engliſch ihr b 
78. Lebensjahr. 

* Bom See Die bei Gericht an⸗ 
hängig gemachten trafſachen, die der Aburteilung 
fe das Schwurgericht unterliegen, en en 
fern die Vorunterſuchung noch nicht abgeſchloſſen 
ift, zur Zuſtändigkeit der auf Grund der Terror- 
notverordnung neu eingerichteten Sonder 
gerichte. Demnach dürfte auch Landjäger 
Springer, der unter dem Verdacht des 
Giftmordes in Unterſuchungshaft genommen 
wurde, vom Sondergericht abgeurteilt 
werden. Landgerichtsdirektor Fr. Lehnsdor ff 
ift zum Vorſitzenden des Sondergerichts ernannt 
worden 

* Rettungs⸗Schwimmlehrgang der Deutſchen 
Lebens-Rettungs⸗Geſellſchaft. Nachdem ſich nun 
die letzthin abgehaltenen Rettun gsſchwimm⸗ 
lehrgänge eines äußerſt regen Zuſpruchs 
erfreuten, beabſichtigt der Landesverband Ober⸗ 

leſien der Deutſchen Lebens⸗Rettungs⸗Geſell⸗ 

aft, Bezirk Beuthen, wiederum einen unent- 
geltlichen er im Rettungsſchwim⸗ 
men abzuhalten. Am iprettag, 20 Uhr, im Bier- 
haus Oberſchleſien Verſammlung. 


* Unerlaubter Waffenbeſitz. Am Mittwoch um 
9 Uhr wurde im Strafgerichtsgebäude 
eine Perſon aus Oſtoberſchleſien feſtgenommen, 
weil fie eine Walther Piſtole mit Muni» 
tion bei ſich führte. i 
* Wieder zwei Devijenjchieber, Von Beamten 
der Zollfahndungsſtelle wurden am Mittwoch wie⸗ 
der zwei nee dem Gericht zu⸗ 
Gier zn 1 es ſich ei Sä filte 
odenfreditpapiere im Werte von me reren tau. Seh ta wurde diesmal in 7 Fällen, 
fend Mark, die ins Ausland ver ſcchoben 527 1 A Fallen amtlich dentelh An Unters 
werden jollten. Von ber biefigen Bollfahndungs- leibstyphus und Ruhr kamen im Monat Juli 
ſtelle ſind bis Tiy rund 50 Fälle von Verſtößen keine Krankheitsfälle zur Anzeige 
gegen die Devi en- Verordnung feftgeltellt worden, .o $ in 1931 Gfeiti Stel 
a denen ſich das Gericht zu beſchäftigen haben urgidjriftverein 1931 Gleiwitz (Stolze⸗ 
ird. 


Schrey und Reichskurzſchrift). Seine Monat 8. 

w 7 

* Hart beſtrafte Widerſetzlichleit segen Polizei verſammlu ng hielt der und gt Htberein 
i 2 ahy ee 


\ 1931 Gleiwitz (Stolze Shrey und 
beamte. Vor dem Einzelrichter des [dritt l Beteiligung feiner Mitglie⸗ 
r N e 1 Kraft. Fer. ab. Rurgfchriftiehrer @onopta rr 
menen * A über „Wiſſenswertes über die 
nee Alfred K. wegen Widerſtandes Durtraa über f ie : 

egen die Staatsgewalt zu verantworten. 
Wegen Beläftigung von Straßenpaſſanten wurden 
die drei Angeklagten de Feſtſtellung ihrer Per- Preiſe, und zwar: Marja Siegert, Raul 
ſonalien mit auf die Polizeiwache genommen. Bei Dudek, Elfriede König, Alfred Lafjat, 


bührlichen Verhalt der Wache Müll ; Niffel, Im 
— 3 ien Na eb wn 888 upia, Marta Bude 


eine kommuniſtiſche Klebekolonne mehrere 
Schüſſe abgegeben hatten. Dabei war der 
Kommuniſt Machoczek durch Armſchuß verletzt 
worden. Nach Zeugenausſagen haben ſich zwei der 
Feſtgenommenen an der Schießerei beteiligt. Ob 
der dritte Verhaftete auch geſchoſſen hat, iſt noch 
nicht geklärt. Sie wurden dem Gericht zugeführt. 


£ ä für ftellenlofe & 
w SA EY 155187 Oe enges 
E ge . 
er. 
phen: Unterrichtszeit vormi = von 8 bis 12 Uhr, 


Gletmtts 
111472 Einwohner 


ſtetes Anwachſen der Cinwohnerf daft Sindonburg 

* Seltene Treue. Heute feiert ‘yeu Marie 
Godezierz, eg ber 10 fe ae 
Baborse orf. ele e 1, ihr 10 fährige 
Jubiläum als Angeſtell feit dem 


angeſtellte tätig 

* 28 Randſiedlungen werden gebaut. Die 
Baudeputation hat in ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, mit dem Bau von 28 Randſied⸗ 
lungen auf dem Silberſchen Grundstück in 
Mathesdorf zu beginnen; dort find 56 Siedler⸗ 
ſtellen geplant. Falls die nötigen Mittel herbei⸗ 
geſchafft werden können, wird auch in dieſem 
Jahr mit dem Bau der reſtlichen 28 Siedlungen 
begonnen werden. i 

Vom Schulweſen. Der Magiſtrat hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung der Uebernahme der 
ebangeltichen privaten Volksſchule in 
Borſigwerk als öffentliche Schule zugeſtimmt. 


Ratibor 


* Wer ift ber Tote? Die am Sonntag bor- 
mittag unterhalb der Bernertbrüde aus der Oder 


im Monat Juli ſtieg die ke e um 
266 Einwohner. Dieſe e iſt teils auf 

8 auf den 
Fremdenzuzug zurückzuführen. Sind doch 
in dem Monat Juli mehr Perſonen nach Gleiwitz 


eine Gefängnisſtrafe von je dre 
Monaten, allerdings ohne Bewährungsfriſt, 
für eine ausreichende Sühne. 


Sommerurlaubskarten noch bis 
5. Oltober 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektlon 
Oppeln teilt mit: 

Sommerurlaubskarten mit 20 Pro- 
zent Ermäßigung werden an jedermann nur noch 
bis zum 5. Oktober ausgegeben. Die Gels 
tungsdauer der zwiſchen dem 16. Auguſt und 
5. Oktober gelöſten Karten endet am 15. Oktober. 
Die Karten werden ausgegeben für fämtliche 
Strecken der Deutſchen Reichsbahn, ferner im 
Wechſelverkehr mit den meiſten deutſchen Private 
und Kleinbahnen, im Verkehr mit den Saar⸗ 
bahnen ſowie in Verbindung mit Fahrten auf 
den Seebäderlinien der Dfte und Nordſee. 
Näheres bei den Fahrkartenausgaben und den 

MER.-Büros, 


Der „Zigeunerkönig⸗ beſtohlen 


Kattowitz, 24. Auguſt. 


* 


* Bom Leben und Sterben. Im Juli haben 
fih die Geſundheitsverhältulſſe in un- 
ſerer Stadt wieder gebeſſert. Von den an- 
ſteckenden Krankheiten ſind diesmal nur Shar- 
lach und Diphtherie gemeldet, und zwar haben ſich 
die Fälle um die Hälfte ziffernmäßig ge 

Qs 1 * 


ie Identifizierung 
erfolgte durch die in Tworkau wohnenden Eltern 
des Verunglückten. 

„Groß -⸗Flugtag. Die außerordentlich gut be- 
ſuchte Mitaliederverſammlung des 
Luftfahrtvereins in der Landesſchenke, 
beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der Vor⸗ 
bereitung des Groß-⸗Flugtages am 4. Sep- 
tember. Aus dieſem Grunde war auch der Bors 
ſitzende der Landesgruppe Oberſchleſien des DAN. 
erſchienen. Landesgruppe und Ortsgruppe treten 
gemeinſam als Veranſtalter auf. Im Programm 
ſind vorgeſehen: Flugzeugrennen, Gruppen⸗Fall⸗ d 
ſchirmabſprünge, Kunſtflug, eine gemiſchte Staf⸗ Ta 
fel, Schleppſtart von Segelflugzeugen, und eine 
Gasſchutzabwehrübung unter Beteili- 
gung der techniſchen Nothilfe und anderer Drga- 
niſationen und unter dem ſenſationellen Titel 
„Bomben auf Ratibor“. Als Fluggelände ift bes 
reits ein geeignetes Gelände öſtlich der Trop- 
pauer Chauſſee ſichergeſtellt worden. 


i 
$o s n þat. einigen 
n drangen nachts drei bewaffnete pre 
€ 


f unter 


i 2300 Zloty aushändigen. Mit 
ber Beute berjchioanben fe tone S. ſollen 
ora ar a 1 u 3 1 ae Si nr 
5 wandte ſi an die , ie 
ihm zn feinem at wider derbe 


* 
nl kazi 


} 


Ea, 


Hfidentide Morgenpoft Rr. 235 
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CUnrerhalfungsbeilage 


Derber Jãgerſcherz 
Eine wahre Begebenheit 


„Drei leidenſchaftliche Nimrods machten ſich 
eines Tages in aller Herrgottsfrühe auf, dem 


edlen Weidwerk nachzugehen. Diesmal wollte das 


Wild jo garnicht recht vor die Flintenläufe fom- 
men: das „Geſchäft“ ging ſchlecht und dement⸗ 
ſprechend ſah auch das Endergebnis in den 
Nachmittagſtunden aus: ein ganzer Haſe 
war die Beute des Tages. 

Die Drei waren darob aber garnicht miß⸗ 
geſtimmt. Jeder verfügte über ein bißchen Hu⸗ 
mor, und auch ein guter Tropfen unterm Pfrop⸗ 
— ſorgte dafür, daß keine Mißſtimmung auf⸗ 
am. 

Auf dem Heimwege durch den Wald ſahen ſie 
einen Burſchen unter einem Strauch liegen, nur 
mit Hemd und Hoſe bekleidet, der ſeinen Rauſch 
ausſchnarchte. Das Hemd war offen, ſodaß die 
Bruſt frei war. 

Die Jäger blieben ſtehen und einer von 1 5 
pred leife zu feinen Kameraden: „Herrſchaften, 
em ſpielen wir einen Schabernack“. Schne 
teilte er ſeine Idee den anderen mit und alles 
wurde vorbereitet. Der erlegte Hafe wurde ab- 
e aufgeſchnitten, die blutigen Eingeweide 
herausgenommen und dem Burſchen vorſichtig 
pon Hemd und Bruſt teilweiſe eingeſchoben. 

er Schläfer ſchnarchte ruhig weiter. 

„Die Jäger verteilten ſich nun in der nächſten 
Nähe in drei Richtungen hinter Gebüſch ſo, daß 
ſie den Burſchen und ſich gegenſeitig auch ſehen 
konnten. Dann wurden die Büchſen geladen. Auf 
ein leiſes Kommando ſchoſſen die drei in 
die Luft. Die Wirkung war gewaltig: Der 
Schläfer ſprang hoch; in ſeiner Verwirrung ſah 
er Blut und Eingeweide und ſchrie: „Jeſſas 
Maria! Jeſſas Maria!“ Dabei ſtopfte er, in 
der Meinung, er wäre vom Schuß getroffen, ſeine 
vermeintlichen eigenen Eingeweide zwiſchen 
Hemd und Leib immer tiefer hintunter. Doch 
er hörte jetzt plötzlich Lachen, wurde ſtutzia und 
nun kam ihm zum Bewußtſein, daß er ja keine 
Schmerzen hatte und das Opfer irgend eines 
Spaßvogels geworden war. — Einer der Jäger 
konnte ſich nämlich angeſichts dieſer Wirkung vor 
Lachen nicht halten und platzte heraus. Wütend 
warf der „zu Tode getroffene“ die Haſeneinge 
weide weg, fluchte und ſchimpfte drauf los. — 
Nun gingen alle drei Jäger lachend auf ihn zu, 
beruhigten ihn, ließen ihn auf dieſen Schreck hin 
einen kräftigen Schluck aus der Flaſche nehmen 
und gaben ihm jeder ein Schmerzensgeld. Der 
Burſche machte ſich nun davon und brummte ſich 
lange Zeit noch etwas in den Bart. — Die Nim- 
rods aber mußten auf dem Heimwege vor Lachen 
oft ſtehen bleiben, wegen Seitenſtechen. 

G. Heinrich. 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von Idenko von Kraft 
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„Na ja!“ Lind wurde plötzlich ſehr laut. „Was 
habe ich geſagt: der Buttkuch! Wenn die Medizin 
nicht mehr kann, ſoll ſie bei den alten Kräuter, 
weibern in die Lehre gehen — Herrgott nochmal!“ 

Er griff ſich an den Rücken. Fühlte Müdig⸗ 
leit. Sagte ganz leiſe zwiſchen den Zähnen: 


„Und Marina i ae 

In dieſem Augenblick bog Marina aus der 
Wilhelmſtraße. Sie trug einige kleine Päckchen. 
Lind, der Fe kommen fah, hob den Stock wie einen 
Signalmaſt. Die alte Durchlaucht erhob ſich. 

„Ihre Frau Gemahlin] Oh!“ 

Das „Oh“ galt einem fleinen Strauß gelber 
Rojen. Man begrüßte Marina 
men, um ihr Plaß zu machen. Spen Arhus be 
nützte die Gelegenheit, fic) zu verabſchieden; ſeine 
Milch war fällig, „In zwei, drei Tagen”, tagte 
er zu Julius Britt, werde ich Ihnen beſſer be- 
richten können. Der Arzt ſagt, das muß ſich erſt 
auswirken.“ 

„Wirklich wunderſchöne Rojen”, beſtätigte Kom ⸗ 
merzienrat Müller und lächelte ſeine Durchlaucht 
töricht an. „Aus einer Gärtnerei?“ 

Marina ſchüttelte den Kopf und ſagte dazu 
ja. Sie merkte an Linds Begrüßung, daß er ver- 
Kimm war. Lina ten M 
auseinanderging; ihre Schweſter bedauerte es. 
Sie machte darüber eine Bemerkung, die etwas 
ringlich war. Britt und der Kommerzienrat 
zwinkerten einander un . i 

„Du halt dir ja reichlich Zeit gelaſſen“, be. 
merkte a während er ſich an feinen Stod 
ziemlich gewaltſam in die Höhe ſtemmte. Wenn 
er einmal ſtand, ging es bedeutend beffer; nur 
der Wechſel fiel ihm ſchwer. Alle größeren Be- 


wegungen mißlangen. Trotzdem weigerte er ſich, ji 


rinas Arm zu nehmen. 85 

„Geht ſchon, geht ſchon“, ſagte er. „Wenn der 
Buttkuch nicht ware, jo...” Er nahm die Hand 
des Fürſten und verabſchiedete fih mit Feier⸗ 


rückte zujam-| Mal 


Meer war froh, daß man bad 


Die Handſchrift bringt es an den Tag 


Von Fritz Mack 


An einem klaren, ſonnigen Julimorgen ging 
im Hauſe gieldenftraße 13 etwas Ungewöhn⸗ 
liches vor. Seit der Briefträger am Morgen die 
erſte Poſt gebracht hatte, war es mit der Ruhe 
der Familienoberhäupter in ſämtlichen vier 
Stockwerken vorbei. Mit bewölkter Stirn und 
mit allen Anzeichen innerer Erregung gingen die 
Herren eine Weile in ihren Wohnungen auf und 
ab, um ſich ſchließlich unter irgend einem Bor- 
wand in ihre Arbeitszimmer zurückzuziehen. 
Dort nahm jeder von ihnen in kurzen Zeit. 
abſtänden immer wieder einen Brief zur, Hand 
und legte ihn nach der Lektüre kopfſchüttelnd 
beiſeite. 


Auffällig war auch die Tatſache, daß bald 
auf erſt das Mädchen von Parterre und gleich 
hinterher die von der erften und der zweiten 

tage oben im vierten Stockwerk bei Profeſſor 
Elemens kingelten. Alle drei aber ſollten im 
Auftrage ihrer Herren anfragen, ob der Herr 
Profeſſor in einer ſehr wichtigen Angelegenheit 
auf ein paar Minuten zu ſprechen ſei. Dabei 
war es se a Gedankenübertragung, was 
die drei 1 — einahe zur gleichen Zeit auf 
denſelben Einfall gebracht hatte, ſondern ganz 
einfach der Umſtand, daß Profeſſor Clemens, 
neben ſeinem Ruf als Graphiker ein gewiſſes 
Anſehen als Graphologe genoß und in dieſer 
Eigenſchaft häufig von den Gerichten in Mn- 
ſpruch genommen wurde. 
ne dieſen Umſtänden war es nicht ſonder⸗ 
lich merkwürdig, daß nach Verlauf einer Viertel- 
ſtunde die drei Herren aus den unteren Stock. 
werken oben in der Wohnung des Profeſſors 
uſammentrafen. Bemerkenswert war nur die 
ebereinſtimmung ihrer Abſichten, den Hand- 
a Sil Hausgenoſſen über einen an bie- 
em Morgen ihnen zugeſtellten Brief um Rat 
und Meinung zu befragen. Bei der Ausſprache 
ſtellte ſich nach Ueberwindung der anfänglich bei 
allen Beteiligten vorhandenen Scheu heraus, daß 
auch der Profeſſor den gleichen beunruhigenden 
Brief erhalten hatte. Von dieſer Eröffnung bis 
zu der überraſchenden Entdeckung, daß Inhalt und 
Wortlaut der vier mit der Hand geſchriebenen 
Briefe völlig übereinſtimmten, war es nicht mehr 
weit. Der anonyme Abſender wollte feine an- 
geblich zufällig erlangte Kenntnis von einer 
wenig rühmlichen Affäre aus dem Vorleben 
der Adreſſaten gegen eine angemeſſene Summe 
verkaufen. 

Man war ſich in der auf dieſe Feſtſtellungen 
folgenden Unterhaltung ſehr bald dar einig, 
daß man von irgend welchen Schritten bei der 
Polizei vorläufig abſehen müſſe. Einmal, weil 
man ſich wenig oder nichts davon verſprach, zum 
andern aber, weil man jeden Skandal vermeiden 
wollte. Man geſtand ſich gegenſeitig unverholen 


lichkeit. Der alte Herr trat dicht an Lina ten 
Meer, um ihm Platz zu machen; er merkte, daß 
Lind nicht ganz ſicher war. Lina dachte: Durch⸗ 
laucht intereffiert fih für mich. Und während fre 
Lukas die Hand reichte: hübſcher Mann! ob er 
wohl jemals ganz geſund wird? 

Jenſeits des Anlagenteiches drehte fih Lin 
um, Katie winkte mit einem weißen Handschuh 
herüber. Vielleicht erwartete fie, daß er noch ein- 
mal zurückgrüßte. Er tat es nicht Nur zu Marina 
jagte er aufgeräumt: „Das Mädel erinnert mi 
etwas an die Hänſſel Ingeborg, Hat was Ge- 
öffnetes, ſchläft an nicht!“ 

Aber ſchon zehn Minuten ſpäter, nach dem 
kurzen täglichen Beſuch Doktor Buttkuchs, war 
ſeine Stimmung wieder umgeſchlagen. 


„Sie waren wieder daheim, Lind lag auf feinem 
Sofa, blickte auf ein paar kriſtallene Vajen, die 
fich feit dem Morgen wieder von ſelbſt mit Blue 
men gefüllt hatten. Er liebte ſonſt dieſe leiſen 
Felten. Jen weil ſie ſeinem Ehrgeiz ſchmei⸗ 
elten. Jetzt ſah er mitten durch ſie hindurch. 
n einer Aufwallung von Einſicht und Zärtlich⸗ 
eit ſaßte er Marinas Hand und küßte ſie viele 


ale. EY 
„Ja, Ludo. Natürlich ſchreib ich ihm. Und 
natürlich wird er gern herüberkommen. Nur jollte 
man Doktor Huttkuch davon gelegentlich Mit- 
teilung machen. , i 
„Nee, danke. Vollkommen überflüſſia!“ Er 
ließ ihre Hand fahren, wandte ſich zur Wand 
„Buttkuch foll feben, wo er bleibt. Buttkuch ift 
nichts für mich. 

Marina entfernte ſich von ihm. Ein leiſer 
Zug Strenge war auf ihren Lippen. 
„Buttluch iſt der bedeutendſte Arzt in Wies⸗ 
en 


„So? In Wiesbaden? Kann ſein. 


an jo 'ne erſchlaffende Luft. J 
Tölz wär' ich ihon weiter. In Tölz. 
einem heftigen Ruck warf er ſich wieder ihr zu 


war eine verwundete, unzureichende 
der flehende Ausdruck 
ie. „Marina! Marina! Ich muß 


nd werden! Geſund! 
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"Iverwahrloften Menſchen. In 


ch der Wochen no 


ift 

Danen nach Tölz tollen. Tölz hat beſſeres Klima, 
1 wie ihm Volkmar mit jo blutleeren 
und ſtreckte bittend die Arme nach ihr aus. Es 
efte. Aber 


ſeines Be gie 
och au 
Hörſt 


ina! So gejund wenigſtens, ich eine 
Handtaſche Aufbeben tana! Pörſt du, BR 
Sie hörte es. Es brannte fie bis ins Herz. 


ein, daß man zwar im allgemeinen ein gutes 
Gewiſſen habe, daß es aber wiederum nicht ganz 
jo gut jei, als daß man nicht lieber einer be- 
hördlichen Unterſuchung des unangenehmen Bor- 
falls aus dem Wege gegangen wäre. Vor allem 
aber wollte man zunächſt von dem Profeſſor etwas 
über den vermutlichen Charakter des geheimnis⸗ 
vollen Briefſchreibers erfahren um gegebenen⸗ 
falls hiernach ſeine weiteren Entſchließungen 
einrichten zu können. : 

Der Profeſſor, durch ſoviel Vertrauen in feine 
Wiſſenſchaft angenehm berührt, bekannte ſeinen 
geſpannt aufhorchenden Beſuchern, daß er den 
ominöſen Brief araphologiſch bereits unterſucht 
und ſich auch ſchon eine Meinung gebildet habe. 

Studienrat Gottlieb, im Parterre wohnhaft 
und von Berufswegen mit Handſchriften etwas 
vertraut, glaubte hier einwerjen zu müſſen, daß 
der ganze Schriftcharakter offenbar die thpifden 
Merkmale des Unreifen und Unfertigen aufweiſe, 
und daß man hieraus möglicherweiſe auf man⸗ 
gelnde Bildung des Schreibers zu ſchließen be- 
rechtigt ſei. | 

Der Profeſſor nahm dieſe Bemerkung mit 
ernſtem Kopfſchütteln zur Kenntnis. Die ein- 
zelnen Buchſtaben erweckten zwar den Eindruck, 
als feien fie von einer Kinderhand geſchrieben, 
„aber“, ſo erklärte er weiter. „der erfabrene 
Graphologe läßt fih durch ein ſolches Manöver 
nicht täuſchen. Die Handſchrift ift ganz offen- 
ſichtlich verſtellt: der Schreiber dieſes Brie- 
fes ift ein erwachſener Menih und ein notori⸗ 
ſcher „„ Soviel ſteht- für mich 
ganz außer Frage. 

„Sie 2 ia wirklich?“ entfuhr es etwas 
ängſtlich Kaufmann Bröſicke aus dem zweiten 
Stock „und Sie ſind Ihrer Sache gan 2 55 

Der Projeni überhörte nachſichtig dieſen 
leiſen Zweifel und fuhr fort: „Der Brief zeigt 
alle Merkmale der Handſchrift eines ſittli 

dieſer Be- 
iehung ift — bitte verfolgen Sie das in Ihrem 
zemplar — vor allem bemerkenswert, daß der 
Schreiber nicht einheitlich in der Dethoarapbie 
ift. Er ſchreibt das gleiche Wort bald ſo, bald 
b; Daß es ſich um einen Menſchen handelt, der 
ich weder um Geſetz noch rdnung 
kümmert, können Sie daraus erſehen, daß er 
kantig entweder unter- oder oberhalb die Linie 
chreibt. Weiter: Die ungewöhnlich dicken 
Grundſtriche, die ſich durch eine breite Feder 
allein nicht erklären laffen, deuten auf einen ge⸗ 
walttätigen, brutalen Charakter. 
Was den Yall aber leider ganz beſonders bedent- 
lich macht, iſt der Umſtand, bab der Schreiber den 
urſprünglich offenbar zu großen Briefbogen ab- 
eſchnitten hat, damit er in den gerade zur Ver- 
ng ſtehenden Umſchlag hinein paſſe. 

Kammerſänger Rittweger, aus dem erſten 

Stock, mehr Gemüts⸗ als Verſtandsmenſch, nickte 


Noch am gleichen Abend ſchrieb ſie Doktor 
Volkmar. ; 

Volkmar kam. Aber er kam nicht gern. Er 
wußte, daß er zu einem Kranken ging, der an 
nichts glaubte als an die Bosheit der Aerzte. 
Die 1 der er Lind unterzog, ergab 
eine leichte Beſſerung, die jedoch die billigen 
Erwartungen um nichts übertraf. Er hatte auch 
eine Unterredung mit Buttkuch. Beide Aerzte 
waren ſich darüber einig, daß mit dem Ablauf 
mit einer weiteren Steigerung 
des Geſamtbefindens zu rechnen ſei, daß aber an 
eine Geneſung, wie ſie ſich der Kranke erträumte, 
nicht gedacht werden könne. Die leichte Störung 
der Sprechwerkzeuge war ſchon jetzt jo weit be- 
hoben, wie es überhaupt möglich war: eine neue 
Röntgenaufnahme ergab, daß die Heilung an der 
linken Schädelhälfte vollendet ſei. Mehr konnte 
nicht erwartet werden. 

Volkmar überſetzte Lind den Befund in die 
tröſtliche Sprache des Freundes. Lind aber war 
ſie noch immer nicht tröſtlich genug. Er beſtand 
auf Geneſung. 

„Ihr Aerzte geht wie Katzen um den Brei, 
um euch ja auf nichts feſtzulegen. Hol der 
Kuckuck eure „vielleicht“ und „möglicherweiſe“! 
Sagen Sie doch lieber: „Herr, die Sache ift fo 
und fo, Ihnen ift nicht zu helfen. Hier ift ein 
Viertelpfund Zyankali; ich wünſche geſegnete 
Mahlzeit!“ i 

Was hätte Volkmar entgegnen follen? Es 
erging ihm nicht anders als Marina: Mitleid 
mit Linds Kummer, Nachſicht mit feinem quel- 
lenden Unmut und die gelegentliche Eriaren 
wenn aus ihm der geſtaute Jammer herausbrach, 
beſtimmten fein Verhalten eindeutig. Nur frei 
lich fehlte ihm Marinas Liebe. Und das erleich⸗ 


terte es ihm, ſachlich zu bleiben. Auf die immer 


wieder zögernd hervorgebrachte Frage, ob er 


jemals wieder werde ſpielen können, konnte er 
nicht mehr als unbeſtimmt die Achſeln zucken. 

„Aber etwas anderes, lieber Lind: wie wär's 
mit Unterricht? Umgang mit kungen 3 
denen Sie alles geben könnten? Natürli . 
nächſt nur wenig. Ein, zwei Schüler, nicht mehr 
Vielleicht würde Sie das etwas von ſich ſelbſt 
abheben?“ 

Lind ſchüttelte den Kopf. Für Surrogate fei 
er niemals zu haben geweſen. Er be geile. piat, 
orſchlägen 
kommen könne. Entweder aus dem Vollen ber⸗ 
aus oder gar nicht. Auch Marina habe an ihn 
ſchon ähnliche farbloſe Anſinnen gehabt. Ex ſei 
kein Schulmeiſter. Wenn er das gewollt hätte, 
hätt' er von Hauſe aus einen anderen Weg ein- 
geſchlagen. 

„Aber wenns nun mit dir einen anderen Weg 
onna hat, Lukas? Eine erreichbare 
Möglichkeit ...“ fie bediente fih, mildernd, des 


Studienrat Gottlieb zwiſchen den 


ch] romanes, in 


— m ———n 


beſtätigend: „Der Briefbogen iſt tatſächlich ab⸗ 
eſchnitten, was aber ſchließen Sie, Herr Pro- 
eſſor, daraus?“ 

„Dies 


Der Profeſſor hob ſeine Stimme: 


deutet darauf bin, daß wir es bier mit einem 
Menſchen zu tun haben, der vor nichts zu ⸗ 


rückſchreckt, wenn es gilt ſein Ziel zu er⸗ 
reichen!“ $ 

„Das find ja ſchöne Ausſichten,“ ſtöhnte Kauf⸗ 
mann Bröfide und wiſchte fih den Angſtſchweiß 
von der Stirn. : 

„Ich bin noch nicht fertig,“ nahm der Pro⸗ 
feſſor wieder das Wort. „Ich bitte Sie zu be⸗ 
achten, daß auf dem Umſchlage der Ortsname 
falſch geſchrieben iſt.“ Sechs Augen ſtierten be⸗ 
troffen auf die bezeichnete Stelle. 

„Der Briefihreiber ift alio kein Hieſiger, fon- 
dern von auswärts zugereiſt: er iſt ber- 
mutlich ein Individuum, das häufig den Auf⸗ 
enthalt wechſeln muß und dem deshalb der Name 
unſerer Stadt nicht geläufig genug iſt um ihn 
richtig ſchreiben zu können. Möglich auch, ſogar 
wahrſcheinlich, daß er längere Zeit, vielleicht 
Jahre, im Gefängnis verbrachte und dabei 
alle Uebung im Schreiben verloren hat.“ 

Jetzt wurde auch der Studienrat um einen 
Schein bläſſer. 

Der Profeſſor kam zum Schluß: „Der Brief⸗ 
ſchreiber iſt zu alledem Alkoholiker: in 
diefem Punkt läßt die häufig nicht ganz fidere 
Federführung die bündiaſten Schlüſſe zu. Wir 
haben es hier alſo mit dem ernſt zu nehmenden 
Verſuch einer ganz gemeinen Erprei- 
ſung zu tun.“ 

Die Herren konnten ſich der überzeugenden 
Kraft ſolcher Argumente nicht verſchliegen, Eine 
Weile ſchwiegen alle ſchwer bedrückt. Schließlich 
kam man überein, daß zunächſt jeder für ſich iber- 
legen möge wie der drohenden Gefahr zu be- 
gegnen fei, daß man aber Entſcheidendes gemein⸗ 
ſam unternehmen wolle. 


Am Nachmittag des gleichen Keys entdeckte 


„Schulbüchern 
feines Töchterleins das Heft eines Schund⸗ 
in dem ein Efelsohr auf eine offenbar 
beſonders intereſſante Stelle aufmerkſam machen 
ſollte. Der neugierige Bater- ſchlug die Seite auf 
und jas mit immer größer werdenden Augen den 
gedruckten Originaltext des Erpreſſerbriefes. Von 
feinem Töchterchen erfuhr er dann auch, daß es 
der zwölfjährige Sohn des Profeſſors 
war, der nach dem Muſter des Romans die vier 
Briefe geſchrieben hatte: Weil es balt gar fo 
Monnens geweſen wäre zu ſehen, was daraus 
wird. 


„Haarglanz“ adstringiert das Haar, 
d. h. er zieht das vom Waschen aufgequollene Haar 
schnell. wieder zusammen, sodaß es glatt und fein, 
straff und elastisch wird. „Haarglanz“ erhalten Sie mit 
jedem weißen Beutel Sanwar ak OPE une 
pon, dem milden Haarpflegemittel und auch 
mit dem hochwertigen, kosmetisch wirk- 
samsten Schwarzkopf-Extra. Für Blondinen 
„Extra-Blond“, die aufhellende Spezial-Sortel 


Wortes Doktor Volkmars: „vorläufig! . . , ift 
noch immer beffer als eine Illuſion, die ... ſie 
begann unſicher zu werden, vollendete gewaltſam: 
„Du könnteſt es verſuchen, Lukas!“ 

Er fühlte etwas wie eine geheime Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den beiden. Machte ſtarre Augen 
und rief plötzlich ſo laut, daß ihm die Sprade 
bentonite und ein Teil feiner Worte unverſtänd⸗ 
lich blieb: 

„Barmherzige Samariter jpielt ihr alle beide 
und peinigt mich dabei mit eurem gottſeligen 
Argen en bis aufs Blut. Ich brauche keine 

rücken! zum Teufel damit! Entweder ich werde 
wieder haltbar 3 oder: ab dur 
die Mitte! Schluß! Punktum! Ein andermal! 


„Marina wagte die Entgegnung, daß er oft vor 
ſeinem Unfall geäußert habe, er würde, wenn ihn 
nur ſeine angejtrengte Tätigkeit auf der Bühne 
nicht gar ſo ſehr in Anſpruch nähme, ſehr gern 
auch einige Schüler aufnehmen, um feinen künſt⸗ 
leriſchen Ueberzeugungen eine breitere Baſis zu 
eben. Er aber war für den Augenblick ruhigen 

etrachtungen nicht zugänglich. 

„Breite Baſis!“ ſpottete er bitter. „Hat ſich 
was mit breiter Baſis, wenn man daſitzt wie ein 
kaltgeſtellter Hofrat und an den Daumen dre t! 
Du haſt's leicht, ins Leben hinein zu optimiſteln! 
Dir fehlt's an nichts, du haſt alles, wonach dein 
Herz begehrt, kannſt dich e ee Nur 
freilich — du haft auch einen Mann. Einen ge- 
7 Mann, Und es wäre nicht zuviel ver- 
angt, wenn du dir's mit ihm nicht gar ſo bequem 
machteſt!“ 

Marina gab keine Antwort, Doktor Volkmar 
verabſchiedete ſich mit wenigen dürren Worten. 
Sie ſchien vollkommen ruhig, begleitete ihn hin⸗ 
aug, Draußen aber, als fie wußte, daß Lukas 
ſie nicht mehr hören fonnte, ſchlug fie um. Etwas 
Heißes drängte fidh aus ihr hervor, eine Hilf 
miete die fie fic) nicht mehr zu verbergen be 
mühte. Sie nahm Volkmar bei beiden Händen, 
ſchaute an ihm vorbei ins Leere. 


„Ihr Urlaub iſt bald zu Ende?“ 

„Ja.“ 

„Sie gehen wieder nach München?“ 

„Natürlich.“ 

„Hören Sie, Volkmar — wenn Sie Schweiger 
eben, fragen Sie ihn, ob er nicht fet relent 
ag hätte. Einen einzigen freien Tag. enn 

er tann, Volkmar — er fol mir ihn ſchenken. 
Ich möchte ihm. . ein paar Stunden nur 
io brauche einen Menſchen, der . . . es ift 
ſchwerer, als Sie denken, lieber Volkmar!“ 

„Und ich?“ fragte der Doktor mit freundlicher 

Nachſicht, aus der gleichwohl eine leiſe atten 
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Der Beamte habe ihm eine Zigarette gegeben 


Beweisaufnahme vor dem Gleiwitzer. Sondergericht ee 


Die Aufruhrnacht von Zaborze 


Die Angeklagten widerrufen — Borfichtige Zeugenaussagen 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. Auguſt. 

Das Gleiwitzer Sondergericht, vor 
dem ſich 13 Angek agte aus Hindenburg wegen 
Aufruhrs, Landfriedensbruchs, Widerſtandes 
und Beamtennötigung zu verantworten haben, bot 
am Mittwoch einen ganz anderen Eindruck als 
am Fir Verhandlungstage. 
Durchſuchungen nach Waffen ſtatt, jes 


„Nun kommt Przybylla an die Reihe, und 
wieder ergibt ſich das gleiche Bild: ein ausführ- 
liches . Baer Protokoll, die gleiche Ausſage 
vor dem Unterſuchungsrichter, und der Widerruf 
in der Hauptverhandlung. Przybylla hat auszu⸗ 
ſetzen, daß er am Abend vernommen wurde, und 
er iſt unzufrieden damit, daß er vorher nichts ge⸗ 
ee hat. Er habe Kopfſchmerzen gehabt, und 
wilje nicht, was er gejagt hat. Vor dem Richter 
hat er aber die Aussage in allen Punkten aufrecht 
erhalten. 

4 Schwan hat erft feine Teilnahme beſtritten, 
errſchte Rube, und die Vernehmungen gingen $ : i - ; 

ohne jede Erregung vor fih. Landgerichtsdirektor 
Dr Herrmann führte die Verhandlung mit 
gewohnter Ruhe und Sachlichkeit, und planmäßig 
wird die Kleinarbeit der Beweisaufnahme durd- 
geführt. 

Die erſten Zeugen machen nur recht unweſent⸗ 
liche Angaben. Sie haben gehört, wie nach dem 
Vorfall über Einzelheiten ge proden wurde, und 
dabei ſoll jemand gefagt haben, der Lachetta 
kann nicht dabei geweſen ſein, er muß zu dieſer 
Zeit ſchon zu Haus geweſen ſein. 

Kriminalaſſiſtent Glauer hat den Angeklag⸗ 
ten Kirſchniok vernommen, und bekundet, daß 
Kirſchniok vor ihm angab, Lachetta und Schwan 
bei dem Zuſammenſtoß geſehen zu haben. Vor 
dem Unterſuchungsrichter hat Kirſchniok die glei⸗ 
chen Angaben gemacht und noch hinzugeſetzt, man 
pele ihm gejagt, mit einer ſolchen Ausſage lege er 
aetta und Schwan hinein. Jetzt gibt er an, 
er habe die beiden nur vor dem Tumult geſehen. 
Kirſchniok will auch geſehen haben, daß eine Frau 
i Kriminalaſſiſtent 
Glauer verfidert daß er die Fragen an 
Kirſchniok ſehr präziſe geſtellt habe. 

Nach den Ausſagen weiterer Zeugen haben die 
zolizeibeamten die nächtlichen Sänger mite ſehr 
öflich behandelt. Einer der Sänger hat darauf 

ſofort kehrt gemacht und iſt ſehr eiligen Schrittes 
avongegangen. Von einem Steiger wird Kirſch⸗ 
niok dann als gewiſſenhafter Arbeiter geſchildert. 
kalorz hat von der Polizei ausgeſagt: „La⸗ 


chetta rief 
„Los, ran!“ 


dann hat er zugegeben, dabei geweſen zu ſein, 
dann leugnete er wieder. Er gibt an, er ſei bei 
feiner Feſtnahme auf der Wache miß handelt 
worden und habe von einem Schlag auf das Ohr 
wochenlang Schmerzen gehabt. Der Wacht⸗ 
habende habe ihn auch gewürgt. 1. Staatsanwalt 
Dr Rittau beantragt, den 6 eitigen Wacht⸗ 
abenden ſofort zu laden, um e daß 
hwan ſyſtematiſch lüge. Schwan wird be- 
fragt, ob er in ärztlicher Behandlung geweſen ſei 
oder ob ihn nicht der Gefängnisarzt unterſucht 
habe, und antwortet, er habe ſich felbtt kuriert. 


Polizei⸗Oberwachtmeiſter Fiſcher beſtreitet, 
daß Schwan geſchlagen worden ſei. 


Rechtsanwalt Dr. Side! beantragt die Ladun 
weiterer Zeugen, um diejen Dingen auf den Grun 
zu gehen, und erklärt, er habe den Eindruck, daß 
die Beamten manchmal ſehr leichtfertig mit dem 
Gummiknüppel umgehen. Inzwiſchen hat ſich ein 
geu e gemeldet, der einmal von Oberwachtmeiſter 
7 iſcher nach Waffen paroho und dabei grob be- 
andelt worden ſein will. Oberwachtmeiſter 
Fiſcher verteidigt fih dagegen und gibt an, er 

dieſen Zeugen weder geſtoßen noch grob be- 
andelt. Er habe ihn nur verwarnt. 

Am Nachmittag werden einige Zeugen ver⸗ 
nommen, die zum Teil recht dürftige usſagen 
über einzelne Vorgänge am Abend der Tat ma- 

en. Dieſer und jener Angeklagte wurde am 
bend geſehen, im Lokal oder auf der Straße, 
ohne daß ſich aus dieſer Tatſache irgendwelche 
üſſe ziehen laſſen. Andere Zeugen machen 
Bekundungen über 


die politiſche Einstellung der Angeklagten, 


andere wieder haben den einen oder anderen der 
Angeklagten nach Haus gehen ſehen. Einige Ben- 
be gen machen ſehr vorſichtige Angaben. Dann wird 
ich u eibeamte han- wieder Polizei-Oberwachtmeiſter Fiſcher ange 
dell. Weiter hat Salton feinerzeit angegeben, griffen. Er ſoll einen der Zeugen ohne Grund 
bei der Schießerei ſeien Przybylla, Hoffmann, geſchlagen haben, als gelegentlich eines Zuſammen⸗ 
Pawlenkg, Muſchiol und Schwan beteiligt ‚ger ſtoßes mit Schmugglern das Gelände geräumt 
weſen. Danach erneut befragt, bezeichnet er dieſe er Age x b die B 
Angaben als Schwindel. wurdz. iiher erklärt, daß in Zaborze die Be- 
; ' böfferung-..immer--jehr--Ihnell- gegen die Polizei 
Stellung nehme und die Polizei daher raſch durch ⸗ 
greifen müſſe. Rechtsanwalt Dr Fiſcher bemerkt, 
daß ſchon vielfach Klage darüber geführt worden 
fei, daß Zivilperſonen in Hindenburg von Polizei- 
beamten mißhandelt wurden. Es ſchwebe auch 


gi brer betrach 


und ihn dadurch zur Ausfage veranlaßt. 


Rechtsanwalt Lentſchütz ruft dazwiſchen: „J 
denn das üblich 95 Worauf 1. anf 

Rittan erklärt, das fei durchaus nicht un- 
gewöhnlich, denn eine Zigarette fei ein gutes Ner- 
denberuhigungsmittel. Kriminalaſſiſtent Grimm 
eſtreitet entſchieden, Bakalorz eine Zigarette gee 
pen zu haben. Es wird dann feſtgeſtellt, daß 
Bakalorz die gleichen Angaben, die er vor der Vo- 
lizei machte und die er jebt beſtreitet, auch vor 
dem Unterſuchungsrichter gemacht und beſtätigt 
bat. 1. Staatsanwalt Dr. Rittau wendet fi 
mit ſcharfen Worten egen Bakalorz, der ın- 
irekt nicht nur den o izeibeamten, ſondern auch 
einem Richter den Vorwurf 


der Protokollfälſchung 


mache. Durch eine derartige Verteidigung könne 
ber ingetlagte feine Lage h iteng verſchlimmern. 


Die Eltern des Angeklagten Batalory bezeich⸗ 
e 


nen dieſen als einen guten Jungen, der aber emen arm. In der 


—.— Kopf babe echt gelernt hat un Aufruhr auch eine Patronenhülſe vorgefunden. die 


in dem er als Nebenkläger auftrete. Er erbiete 
ſich, die Akten hierüber herbeizuſchaffen. 


Nunmehr wird auf Antrag des 1. Staats- 
anwalts ein Urteil peaca Pawlenka verleſen, aus 
dem hervorgeht, da Pawlenka wegen einer an 
einem Stiefoater verübten Körper ver ⸗ 
egung zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt wor- 
den iſt. Pawlenka hat ſeinen Stiefvater ange- 
griffen, worauf dieſer flüchten mußte. P. rannte 
ihm nach und rief: 


„Du Pieron, heut bis Du eine Leiche.“ 


Dann drang er in eine fremde Wohnung ein, in 
die ſich der Stiefvater zurückgezogen goste und 
verletzte diefen durch einen Stich in den Ober⸗ 


ſchl 

üher krank war. Von Politik verſteht er über- P. in p Ibenfoble gefunden haben will. 
imi 0 alors Toll A aber 1 i Ueber va Angeklagten Sa 8 Polizei⸗ 
ii dan u eee rag ONE e er ſei in den Jahren nach der Be⸗ 


10 Minuten vorher den Tatort verlaſſen Pr 
Der Zuſammenſtoß hat fic) etwa in der Bei der Schrecken von 3 aborze 
geweſen. Seitdem er aber im Jahre 1926 gehei 


W bis 2 Uhr zugetragen. 1. Staatsanwalt Dr. 
ratet habe, ſei er ein ruhiger Menſch geworden. 


ittau bemerkt, daß 
i „wenn : . 
man auch ſchneller zu Haus ſein kann, w Saß ti, der aus der Kriegszeit her mehrere Mus- 
zeichnungen hat, war in der Abſtimmungszeit 


man vom Ueberfall⸗Abwehrkommando gejagt 
Fele ae rer in Zaborze. Er erklärt, die 


wird. e. 

i izei aus, daß Bakalorz eine Polizei habe ihn auch febr {elect behandelt. 
— ee einen Schmiedemeiſter Der Angeklagte Nogaitzik hat zwei Ent⸗ 
eworfen hat. Bakalorz beſtreitet. Von Lachetta laſtungszeugen laden laſſen, die bekunden follen, 
fit bekannt, daß er daß ſie ihn gleich i Beginn des Aufruhrs hätten 
‘ nad) Haus ehen ſehen. Beide Senger, berjagen. 
Sturmführer Sie können i nicht erinnern, Nogaitzik an Die- 

e 


bei der kommuniſtiſchen Parte! ben Abend gefehen zn eben, wenn aud) einer von 


ihnen weiß, 5 ogaitzik vorher im Lokal gee 
if and oft als Redner bei Verſammlungen auf- |weien. ift. Der eee bon N. hat über ihn 
ritt. - 4 


nicht zu klagen ge 


ih) eau ; j lizeibeamte vernom⸗ 
Auch Hoffmann will nichts mehr von dem Nun wird der Bo 
wahr haben, was er vor der Polizei und vor dem | men, der über 


Richter bekundete, obwohl er dort ſehr genaue An⸗ die Vorfälle im Polizeirevier 


gaben über den 
in Hinden auszuſagen hatte. Er bekundet, 
Sturm auf das Grubentor in Gindenburg aispufogen, Satie. x Gatun 


; belaſtete insbeſondere Lachetta genommene habe ſich aber geweigert, in die Zelle 
dab Sag, tie td s nf rer betätigt hät- au gehen, und habe behaupte, er jei unſchuldig. 
ten. Ho fmann hat einen Entlaſtungszeugen, der Man 75 ihn baher mit Gewalt in die Zelle brin- 
ihn auf — Weg nach Hauſe getroffen bat. Der er müſſen. Unrichtig fei es, daß Schwan miß⸗ 
Benge betätigt das, weiß aber feine Zeit anzu⸗[bandelt worden, fei als er zur Vernehmung 
geben, ein zweiter Zeuge weiß die Zeit nur ſehr pefübet wurde. Ein Zeuge, der darüber Petun- 
ungenau: vor %2 oder nach 42 Uhr. Der nächſte dungen gemacht hat, ändert nun ſeine Andiage 
euge hat Hoffmann in Poremba geſehen, kurz die zunächſt uneidlich erfolgt war, ab. er 


brannte, aljo kurz vor 2 Uhr.) 1. Staatsanwalt erklärt, wenn der Zeuge vereis 
sent enter i 5 durch dieje Aus- digt worden wäre, hätte er ſeine 1 Per- 


en nicht. 


haftung wegen Meineids beantragt. 


hierüber ein Strafverfahren gegen Polizeibeamte, 


Der Beamte, der ſeinerzeit als Wachthabender 
tätig war, verweigert die Ausſage darüber, ob er 
den Angeklagten Schwan mit den Ausdrücken 
„Kommuniſt und Genoſſe“ angeredet hat, beſtreitet 
aber entſchieden, Schwan geſchlagen oder gewürgt 
zu haben. 

Rechtsanwalt Dr Fiſcher beantragt die Pro- 
tokollierung dieſer Ausſage. 1. Staatsanwalt Dr. 
Rittau widerſpricht mit dem Bemerken, daß 
hierzu ein Anlaß nicht vorliege. Das Gericht 
gibt dem Antrag auf Protokollierung der Ausſage 
ſtatt. Hierauf wird ein Urteil verleſen, durch 
das Schwan wegen Körperverletzung zu einer 
Geldſtrafe verurteilt worden iſt. 


Er hat ſeinen Vater nach einem heftigen 

Streit mißhandelt. Der Vater hat in der 

gleichen Nacht Selbſtmord verübt. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und unter 
Entfernung der Angeklagten werden hierauf die 
Mutter und der Bruder des Angeklagten Schwan 
vernommen. Aus ihren Ausſagen geht hervor, 
daß der Streit, der ſich in der Familie abſpielte 
und der Tod des Vaters des Angeklagten andere 
Urſachen haben als man urſprünglich vermutete, 
und keine Belaſtungsgründe für den Angeklagten 
Schwan ſind. Die Beweisaufnahme wird 
ſodann abgeſchloſſen. Am Donnerstag wer- 
den die Plädoyers gehalten und das Urteil 
verkündet werden. 


Naubmordverſuch 


Im Schlafe von Banditen 


Einbrecher mit Karabiner 
bewaffnet 


Ratibor, 24. Auguſt. 


Das Sondergericht beſchäftigte ſich in 
ſeiner Dienstag⸗Sitzung mit einer Strafſache 
wegen Einbruchsdiebſtahls und unbefug⸗ 
ten Waffenbeſitzes. Es waren angeklagt: der 
Melker Otto Schulze, der Dachdecker Johann 
Marzinek, beide aus Katſcher, der Arbeiter 
Paul Marzinek, die Gebr. Johann und Paul 
Niedzwietz aus Schammerwitz, Kreis Ratibor, 
und der Arbeiter Joſef Murlowſki aus 
Groß Peterwitz, der im Jahre 1919 vom Ratiborer 
Kriegsgericht wegen Mordes zum Tode 
verurteilt, ſpäter aber begnadigt wurde. In 
der Nacht zum 3. Juni begaben ſich die ſechs 
Angeklagten unter Führung von Schulze und 
unter Mitnahmeeines Karabiners nach 
dem Vorwerk Neuhof bei Raatſch, das Domänen⸗ 
pächter Dubke bewohnt, erbrachen die Stallung 
und holten ſich einen jungen Bullen heraus, den 
ſie ſofort an Ort und Stelle abſchlachteten. 
In einem Getreidefelde, wohin ſie den 3 Zentner 
ſchweren Bullen geſchleppt hatten, wurde das 
Tier zerlegt und das Fleiſch verteilt. Bei einer 
durch die Landjägerei erfolgten Hausſuchung, 
wurde in der Wohnung des Murlowſki der Mara- 
biner beſchlagnahmt. Die Angeklagten verlegten 
fih aufs Leugnen, trotz der Ermahnung des Vor⸗ 
ſitzenden bei der Wahrheit zu bleiben, was 
ſtrafmildernd für ſie ſein könnte. Es er⸗ 
folgte ihre Verurteilung wegen ſchweren 
Diebſtahls und wegen Vergehens gegen das 
Kriegsgerätegeſetz, und zwar erhielt Schulze 
1 Jahr 6 Monate, Johann Marzinek 1 Mo- 
nat (wegen Hehlerei), die Gebrüder Johann und 
Paul Niedzwietz je 1 Jahr 3 Monate, M it r- 
lowſki 6 Monate Gefängnis. Der Angeklagte 
Paul Marzinek wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verur- 
teilt. Schulze, Paul Marzinek und die Gebrüder 
Niedzwietz wurden ſofort in Haft genommen. 


an einem Geiſtlichen 


überfallen und ausgeraubt 


Die Verbrecher ſchießen 


Seob{ hig, 24. Auguſt. Auf die Pfarrei Leinerwitz wurde in 
der Nacht ein dreiſter Raubüberfall verübt. Durch ein offenes 
Fenſter ſtiegen zwei Verbrecher in die Wohnräume des Pfarrers 
Thienel ein, hielten ihm einen Revolver vor die Bru ft und ver- 


langten die Herausgabe von Geld. 


Nachdem ihnen der Pfarrer 


einen gerade zur Hand habenden Betrag ausgehändigt hatte, gaben ſie einen 
Schuß auf den Pfarrer ab, der aber nicht traf. Der zweite Bandit 
verletzte den Geiſtlichen, von dem die Verbrecher noch mehr Geld 


herauszupreſſen verſuchten, durch einen Schlag ins Geſicht. Daraufhin 


Luftſchutz»HZasübung der Feuerwehr in Ratibor 


Ratibor, 24. Auguſt. 

Mittwoch nachmittag hielt die Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr Ratibor I im Verein mit 
der Sanitätskolonne, der Techniſchen 
Nothilfe und der SHubpligei eine 
Luftſchutzgasübung gegen Gas- und 
Brandbomben ⸗Angriffe an der Zuckerfabrik Ra- 
tibor ab, der folgende Aufgabe zugrunde lag: 
Das Gebäude der Zuckerfabrik und die 
Fabrikgebäude werden durch Flieger mit 
Brand- und Gasbom ben belegt. In den 
Fabrikräumen ſind Arbeiter von Gas betäubt. 


Wohnung des P. wurde nach dem Die abgeworfenen Brandbomben haben gezündet. 


Zu der Uebung waren erſchienen: Von der 
Feuerwehr der Dezernent des Feuerlöſchweſens, 
Dr. Kreis, Branddirektor Stadtälteſter Richard 
Jelaffke, Brandinſpektor Vogt, Geſchäfts⸗ 
führer Krzikalla und Brandmeiſter M a- 
jowſki, von der Schutzpolizei Major 
Quicker, Hauptmann Franzke, Oberleut⸗ 
nat Maiwald mit den Offizieren der Schutz- 
polizei, von der Sanitätskolonne Dr. Laqua, 
von der Techniſchen Nothilfe Dr. Goreßtz ki. 

Um 5 yy & wurde das Alarmſignal ge 
eben. In kaum fini Minuten traf der erite 
Gatch der Berufsfeuerwehr am Brandorte in 
der Iu erfabrik ein, weitere fünf Minuten ſpäter 
waren die Feuerwehr Ratibor II mit ihrem Brand⸗ 


meiſter, Schornſteinſegermeiſter Maſowſki, die 
Sanitätskolonne und die Techniſche Noble zur 
Stelle. Das 


Brandobjekt wu mit fe 
Schlauchgängen, geipe i 
Reiden; weren ie nf n, fi 
iefe an der U teilnahmen, hatten Gas- 
masken angelegt. Nach „fünf Minuten 
Besen, konnte Waſſer gegeben werden, und in- 
nerhalb 20 Minuten waren die in Gefahr 
findlichen Arbeiter gerettet. Im Verlauf von 
35 Minuten war die Uebung beendet, und Arbei ⸗ 
ter konnten die Aufräumungsarbeiten mit Waf- 
ſer und Chlor vornehmen. 


Die an die Uebung ſich anſchließende Kritik, 
die der Dezernent des Feuerlöſchweſens 
Kreis, Branddirektor Jelaffka und Brand- 
inſpektor Vogt abhielten, ſagte den an 
Uebung teilnehmenden Mannſchaften trotz der 
Kürze der Ausbildung die beſte Anerken⸗ 
nung, Major Quicker betonte, daß die Rati 
borer Feuerwehr die erſte und beſtausgebildeſte 
in der reat und Gasabwehr jei, wobei er 
das vortreffl 


yj wurde troden, ſpröde i glanglos. 
a 


[Eigener Bericht) 


wehr mit Sanitätskolonne, der Schupo und der 
Techniſchen Nothilfe hervorhob. en an der 
Uebung Beteiligten ſprach Major Quicker feinen 
Dan — eee ber tebung 5 
eine größere menge e, rückten die 
annſchaften nach ihren ire re ab, 


Terror trotz Notverordnung 
Gleiwitz, 24. Auguſt. 

Wie bereits mitgeteilt, wurde in der Nacht zum 
14. Auguſt auf der Richtersdorfer Straße in Höhe 
des Grundſtückes 110, der Arbeiter Leo Hajok 
im Stadtteil Sosnitza wohnhaft, überfallen 
und ſchwer verletzt. Der Täter Ht jetzt von 
der Kriminalpolizei ermittelt worden. In 
der gleichen Nacht ſind in Oſtroppa 3 Perſonen 
überfallen und ebenfalls ſchwer verletzt wor- 
den. Die Täter ſind bisher nicht ermittelt worden. 
Hierbei handelte es ſich um Ueberfälle politiſcher 
Art. 


Neuer polniſcher Vertreter 
bei der Gemiſchten Kommiſſion 


Kattowitz, 24. Auguſt. 
Zum polniſchen Vertreter bei der Gemiſch⸗ 
ten Kommifſion in Kattowitz und bei dem 
n für Oberſchleſien in Beuthen 
wurde inifterialrat Leon Babinſti vom 
polniſchen Auswärtigen Amt exnannt. Er wird 


zjam 1. Oktober feinen Dienſt übernehmen. 


Wasserstände am 24. August: 


Ratibor 098 Meter; Cofel 0,82 Meter; 
PAA AAN 2,02 Meter; Tauchtiefe 0,88 Meter; 
Waſſertemperatur 21,20; Luftte r + 15 0. 


Haare können erblinden. Wenn are plötzlich 
ſtumpf und glanzlos werden, ſpricht der Fachmann vom 
„Erblinden“ des Haares. Die Urſache des Erblindens 
ift ihm meiſt kein Rätſel: das Haar, das von Natur 
aus mit einer dünnen en übengogen ift, wurde 
in dieſen Fällen mit allzu ſcharfen Waſchmitteln & 
waſchen. adurch wurde die den Glanz und die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit bewirkende Fettſchicht erg Des on 

tige ate 
ng eines milden, fodafreien 

ampoos voraus. € Shampoo ift ein Hervor- 
tagendes, wiſſenſchaftlich erprobtes Haarwaſchmittel, 
das die Geſundheit, den Glanz des Haares erhält. 
Das jeder Packung beigelegte Perfekta Zitronenbad zum 
Nachſpülen löſt den 


pflege ſetzt die Verwe 


etzten Reſt des Shampoos aus 


Zuſammenarbeiten der Feuer- dem Haar und gibt ihm dadurch die letzte Vollendung. i 


Ak cel a 


n 


eee 


AAF aes per eS m 


Aus aller Welt 


Schwerer Autounfall in Südtirol 


Bozen. Bei Mals in Vintſchgau ereig⸗ 
nete ſich geſtern ein ſchweres Autounglück. Eine 
Perſon wurde getötet und 20 verletzt. Ein auf 
der Fahrt nach Meran befindlicher großer Muto- 


bus aus Ravensburg konnte auf der ab- 


i 


ſchüſſigen Strecke nicht mehr abgebremſt werden, 
ſodaß der Führer, um ein größeres Unglück zu 
verhüten, ſich gezwungen ſah, den Autobus gegen 
einen Baum zu ſteuern. Der Baum wurde wie 
ein Zündholz geknickt: der Wagen ſtürzte um. 
Sämtliche Inſaſſen wurden in weitem Bogen her⸗ 
ausgeſchleudert. Vier der am ſchwerſten Ver- 
letzten wurden ins Krankenhaus nach Mals ge⸗ 
bracht, wo Paul Schmied aus Ravensburg 
bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. 10 weitere 
Verletzte wurden ins Krankenhaus nach Meran, 
die übrigen 7 leichter Verletzten nach Bozen ge⸗ 
bracht. 


Schwerer Unfall des Schauspielers Forst 


Neuſtrelitz. Der Berliner Filmſchauſpieler 
Willy Forſt verunglückte mit ſeinem Auto auf 
der Chauſſee zwiſchen Neubrandenburg und 
Neuſtrelitz. Der Wagen fuhr gegen einen 
Baum, als ein Motorrad plötzlich aus einem Sei⸗ 
tenweg einbog. Der Wagen wurde vollkommen 
zertrümmert, das Motorrad ſtürzte ebenfalls um. 
Forſt und ſeine Begleiterin, die Tänzerin Erna 
Caris, erlitten ſchwere Verletzungen. Der 
Chauffeur Hans Anton, Berlin, trug einen Schä⸗ 
delbruch davon. Der Führer des Motorrades, 
ein Bauunternehmer Straſen aus Stargard, 
wurde lebensgefährlich verletzt. Die Ber- 
unglückten wurden in die Krankenhäuſer von Neu- 
brandenburg und Neuſtrelitz gebracht. 


Ein grausamer Storch-Stiefvater 


Straßburg. Eine Eiferſuchtstragödie, 
Held an Leidenſchaft mit der zum raſchen Mord 
bereiten Entflammtheit eines ſpaniſchen oder 
italieniſchen Romanhelden wetteifert, ſpielte ſich 
in dieſen Tagen in einem — Storchenneſt 
des friedlichen elſäſſiſchen Dorfes Otterswil⸗ 
ler ab. Hier äußerte ein Storch in blutiger 
Weiſe ſeine Eiferſucht gegen die Nachkom⸗ 
menſchaftſeiner Gattin aus einer frühe. 
ren Ehe. In dem Neſte, das ſo beſchaulich auf 
dem Dache der Pfarrei thront, hauſte bis vor 
kurzem eine glückliche Storchenfamilie, beſtehend 
aus Vater, Mutter und einer im Frühling ge⸗ 
borenen Schar von Jungen. Vor wenigen Wochen 
aber fand der Vater, als er, von dem Sonnen- 
licht geblendet, gegen eine Mauer flog, einen 
plötzlichen Tod. Die Witwe, der die Sorge für 
die Aufzucht der Jungen allein zu ſchwiexi 
wurde, hatte ſcheinbar nichts dagegen, ald” fir 
bald darauf ein anderer Storch einfand. Ein 
neues glückliches Familienleben begann. Aber auf 
einmal zeigte der zweite Gatte deutliche Zeichen 
der Eiferſucht, die fih gegen feine Stief 
kinder richtete. Er glaubte zu erkennen, daß die 

itwe in ihm nur den Ernährer ihrer 
Kinder fab, und unzufrieden mit feiner Gtel- 
lung, warf er eines Tages kurzerhand die ber- 

Bte Brut ſeines Vorgängers aus dem Neſt. 

mmerhin ſcheint er mit ſeiner Handlungsweiſe 
auf die Gattin Eindruck gemacht zu haben, denn 
das Neſt iſt bereits von einer neuen Schar junger 
Störche beſetzt. 


REITER FA EEE 
Sriofkaften 


N. B., Beuthen. Zum Beſuch der Berufsſchule find 
alle nicht mehr volksſchulpflichtigen, im Stadtbezirk 
beſchäftigten oder wohnhaften unverheirateten Jugend- 
lichen beiderlei Geſchlechts unter 18 Jahren verpflichtet. 
Ausgenommen ſind die weiblichen Perſonen, die im 
Bergbau oder nur im Haushalte (Hausange⸗ 
ſtellte, Dienſtmädchen) beſchäftigt find ſowie die Jugend- 
lichen beiderlei Geſchlechts, die nur in der Landwirt: 
ſchaft tätig ſind, ferner die jugendlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen in den Gärtnereien. Leyrlinge find bei 
Fortdauer der bay auch nich vollens etem 18. Qe- 
bensjahre bis zur Ablegung der Geſell⸗norüfung zum 
Beſuche der Berufsſchule verpflichtet. Befreiungsanträge 
ſind an den Direktor der gewerblichen Berufsſchule oder 
an den Magiſtrat zu richten. Der Beſuch der Berufs- 
ſchule iſt für die Jugendlichen entſchieden von großem 
Vorteil. Die Mädchen erhalten vorzugsweiſe haus⸗ 
wirtſchaftlichen Unterricht und werden nur ein- 
mal wöchentlich, entweder von 7 bis 13 oder von 13 bis 
19 Uhr, zum Unterricht herangezogen. 


Münze. Auf dem eingeſandten Abdruck find die Jah- 
reszahl und die letzten vier Buchſtaben der Vorderſeite 
* a 8 nicht zu erkennen. Teilen Sie uns dieſe 
noch mit. 


P. K. in H. Bezüglich des Kündigungstermins kommt 
es unter Umſtänden auf den Wortlaut der Verein ⸗ 
barung an. Iſt der Mietzins nach Monaten be⸗ 
meſſen, ſo iſt die Kündigung des Mietverhältniſſes nur 
für den Schluß eines Kalendermonats zuläſſig. Sie hat 
ſpäteſtens am Fünfzehnten des Monats zu er⸗ 
folgen. Iſt jedoch eine Kündigungsfriſt von einem 
Monat ausdrücklich vereinbart, ſo muß die Kündigung 
bis zum letzten Tage des Monats in den Händen 
des Vermieters ſein. Das Mietverhältnis endet dann 
or letzten Tage des auf die Kündigung folgenden Mo- 
nats. 


M. W., Hindenburg. Wenden Sie ſich als Gied- 
lungsbewerber an den Magiſtrat oder an eine 
Siedlungsgeſellſchaft. Sie erhalten dort einen Frage- 
bogen, deſſen Ausfüllung zu nichts verpflichtet. Von 
dieſen Stellen werden auch nach Prüfung der Berhält- 
niſſe die Bedingungen angegeben, die je nach Lage des 
Falles ganz verſchieden ſind. Für Stadtrandſiedlungen 
kommen nur Erwerbsloſe in Betracht. 


Beuthen 30. Im ber Ga en Verkehrsbuch“ von 


deren 


1912 ijt als Beſitzer der ECmiMenggrube bei Rate 
towitz die Gewerkſchaft Watekloogrube, Reprä- 
ſentant Generaldirektor Pieler, angegeben. Jetziger 
Beſitzer ift die „Friedenshütte“, Schleſiſche Berg. 
und Hüttenwerke, Aktiengeſellſchaft, Kattowitz. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Mülle 


Furopa⸗Rundflug 
Auf dem Wege von Rom nach Paris 


Von den 33 Bewerbern, die den Littoriale⸗ 
Flughafen in Rom erreicht hatten, machten ſich in 
den frühen Morgenſtunden des Dienstag 32 auf 
den Weg nach Paris. Zurück blieb nur der Deut⸗ 
ſche Junck, der noch auf Erſatzteile aus Mün⸗ 
chen warten mußte. In ſchnellem Fluge ging es 
nordwärts, bald tauchten die Alpen am Horizont 
auf und bereits um 8.49 Uhr landete der Deutſche 
Frhr. von Maſſenbach in Bellinzona. Der 
dortige Flugplatz, auf dem man Profeſſor Piccards 
Stratoſphären⸗Gondel aufgeſtellt hatte, war von 
einer rieſigen Menſchenmenge umlagert, die den 
in kurzen Abſtänden eintreffenden Europafliegern 
einen herzlichen Empfang bereitete. Als zweiter 
landete um 9 Uhr Seidemann in Bellinzona. 
14 Minuten ſpäter folgte Cuno und dann ging 
es Schlag auf Schlag. 


Auf dem Wege nach Bellinzona ſchied der vom 
Aeroclub von Deutſchland gemeldete Rumäne Ba- 
pana aus. Bei einer Notlandung in der Um⸗ 
gebung von Florenz ſtellte ſich ſeine Maſchine auf 
den Kopf und wurde ſchwer beſchädigt. Auch der 
Franzoſe Lebeau, der am Vortage bei Piemont 
notlandete, gab auf, während der in Rom geftar- 
tete Franzoſe Arnoux wegen eines Defektes 
wenige Minuten ſpäter wieder nach Rom zurück⸗ 
kehrte und erſt um 8.40 Uhr dort endgültig ſtartete. 

Nach kurzem Aufenthalt ging es von Bellin- 
zona weiter nach Turin. Auch auf dieſer Strecke 
hielten die Deutſchen weiter die Spitze. Seide- 
mann erledigte dieſe Strecke in der kürzeſten Zeit, 
gefolgt von Frhr. von Maſſenbach und Cuno. Als 
nächſte trugen ſich Fres (Schweiz), Suſter, Co- 
lombo, Stoppani, Stein, Lembardi, de Angeli, 
Viazzo und Luſſer in die Beurkundungsliſte ein. 
Staunenswert die Haltung des Italieners Vi- 
azz o, der die Nacht in Rom mit ſchwerem Fie- 
ber zubrachte, ſich kurz vor dem Start eine In⸗ 
jektion geben ließ und den Wettbewerb fortſetzte. 

Oberleutnant Seidemann hielt auch weiter die 
Spitze der Europaflieger. In Cannes landete er 
um 11.19 Uhr, die 288,8 Kilometer bis zum näch⸗ 
ſten Zwangslandeplatz Lyon waren bereits um 
12.58 Uhr erledigt. Nach kurzer Pauſe ging es 
dann um 13.15 Uhr weiter ſcharf öſtlich nach St. 
Gallen. Für dieſen 404 Kilometer langen Weg 
benötigte Seidemann knapp zwei Stunden und in 
Stuttgart traf er als erſter mit großem Bor- 
ſprung eine Minute nach 4 Uhr eye ein. Auf 
dem Flugplatz in Böblingen hatte fih eine zahl- 
reiche Wil chauermenge eingefunden, die den tüd- 
tigen Piloten mit reichem Beifall bedachte. 


Tödlicher Abſturz beim Europaflug 


Die Italiener geben auf 


Der diesjährige ie hatte am Dienstag 
einen bedauerlichen Unglücksfall zu verzeich⸗ 
nen, wobei der den italieniſchen Piloten Suſter 
begleitende Mechaniker Muratori tödlich verun⸗ 
glückte. Obwohl die Urſache des Tragflächen⸗ 
bruches an der Bredamaſchine noch ungeklärt iſt, 
haben die Italiener ihre geſamte noch aus fünf 
Maſchinen beſtehende Staffel zurückgezogen. 
Dieſer Entſchluß iſt beſonders für uns Deutſch 
höchſt bedauerlich, da die Italiener mit Co ⸗ 
lombo an der Spitze die ſtärkſten Rivalen für 
Deutſchland waren und man dem Zweikampf zwi⸗ 
ſchen den Bredamaſchinen und den deutſchen Hein- 
fel- und Klemmapparaten mit größter Spannung 
entgegenſah. Colombo traf die Nachricht von der 
Einſtellung des Weiterfluges in Lyon, während de 
Angeli, Lombardo, Viazzo und Topani gerade in 
Cannes zum Weiterflug ſtarten wollten. 


2. Fahreswertungsfahrt des 
UDAC-Gau 20, Oberſchleſien 


Prächtiger Verlauf 
der Bilderorientierungsfahrt 


Die Veranſtaltung des Oberſchleſiſchen ADAC.] ha 


am letzten Sonntag nahm bei prächtigem Som⸗ 
merwetter und guter Organiſation einen glänzen- 
den Verlauf. Um 9 Uhr begann bei Friedland 
die Bilderausgabe an diejenigen ir er die 
fic) rechtzeitig angemeldet hatten, ährend die 
Bilderfahrer die weitere Umgebung des Lawnit- 
teiches bei Tillowitz abſuchten, fanden ſich am 
Lawnikteich ſelbſt die Teilnehmer der 2. Gau⸗ 
jahreswertungsfahrt ein. Rund 120 Automobile 
und 100 Motorräder waren am 15 verſammelt. 
Die glückliche Auswahl des Zielplatzes, nämlich 
des Geländes am Lawnikteich mit feinen ausge- 
dehnten ſchattigen Lagerplätzen, ließ es zu, daß 
jeder ungeſtört, je nach Luſt und Laune den Tag 
verbringen konnte. Für Unterhaltung und Kurz⸗ 
weil ſorgten die Teilnehmer ſelbſt, was um ſo 
einfacher ging, als der Lawnikteich und ſeine Ufer 
für jeden Bade- und Lagerbetrieb ausgezeichnet 
geeignet ſind. Seitens der Fahrtleitung war da⸗ 
neben ein allgemeines Unterhaltungsprogramm 
aufgeſtellt worden, das im weſentlichen in allerlei 
Pe Wettbewerben, ji Waſſer und zu 
Zande beſtand. Beſonders viel Vergnügen berei⸗ 


tete ein Wettpadeln auf aufgeblaſenen Auto- 
ſchläuchen. Für alle Wettbewerbe, insbeſondere 


auch für ein Preisſchießen mit Luftbüchſen ſtanden 
wertvolle a zur Verfügung. Für muſikaliſche 
Unterhaltung ſorgte die Landesſchützenkapelle aus 
Tillowitz und ein Lautſprecher⸗Wagen der Haus 
Bergmann Zigarettenfabrik, Gegen 16,30 Uhr 
fonb, eingeleitet durch Dankesworte des 1. Bore 
itzenden, Profeſſor Woltersdorf, die Preis- 
verteilung ſtatt. Prof. Woltersdorf dankte allen, 


r, Sp. ogr, odp., Beuthen OS.! die fih um das Zuſtandekommen und die Durch⸗ 
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Sportnachrichten 


führung der Veranſtaltung verdient d hat⸗ 
ten. Sein beſonderer Dank galt dem Grafen 
Friedrich Leopold Praſchma. Polizeihaupt⸗ 
mann von Kolbe gab die Sieger in den ber- 
ſchiedenen Wettbewerben bekannt. Die Uebergabe 
der Preiſe erfolgte durch Frau Hauptmann 
Lange, Gleiwitz. Gauvorſtand und Gauſport⸗ 
ausſchuß beabſichtigen, derartige Fahrten auch im 
nächſten Jahre, und wenn möglich in erweiterter 
Form, durchzuführen. i 

Ergebniſſe: Bilderfahrt (Ort3gruppenmwertung): 
1. Beh Gleiwitz ADAC), Auffindung 
ſämtlicher Bilder durch 3 Teilnehmer in 70 Mi- 
nuten; 2. Automobilklub Neuſtadt (ADAC.), Auf- 
B Bilder durch 4 Teilnehmer in 
130 inuten; 3. Automobilklub Neiße⸗Gau 
(ADAC.), Auffindung ſämtlicher Bilder durch 
4 Teilnehmer in 75 Minuten. Preisſchießen 
(Herren): 1. Watz ig, 2. Nothon, 3. Ralfa. (Da⸗ 
men): 1. Frau Pretor, 2 Frau Martynu, 3. 
Frau Moſik. Padeln (Damen): 1. Frau Pollo", 
A Frau Pohler. (Herren): 1. Pollok, 2. Ti- 
auer, 


Weltrekord im Kugelſtoßen 


Borchmeyer und Peltzer in Cleveland 


Wie in Chicago ſo geb es auch in Cleve⸗ 
land internationale Leichtathletikkämpfe unter 
Beteiligung verſchiedener Olympiakandidaten. 
Das wertvollſte Ergebnis gab es im Kugelſtoßen. 
Hier verbeſſerte der amerikaniſche . 
Leo Serton den Weltrekord im Kugelſtoßen 
auf 16,14 Meter. Der Stettiner Dr Pelzer 
kam im Laufen über die halbe Meile heraus, 


konnte jedoch gegen den in 1:54 ſiegenden Cana⸗ luſch 


dier Wilſon nur Zweiter werden, während 
Campbell, Canada, als Dritter einkam. — 
Auch für den Bochumer Sprinter Borchmeyer 
langte es im Lauf über 100 Yards nur zu einem 
2. Plat hinter dem in 9,6 Sekunden ſiegenden 
Amerikaner Owens. Der Italiener Salviati 
wurde Dritter. Im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf ſiegte 
der Amerikaner Morris in der guten Zeit von 
14,6 Sek, gegen ſeinen Landsmann Seatman und 
den Italiener Carlini. 


Vor der Heimreise 
Die deutſchen Olympiafahrer in New York 


„Noch unter dem gewaltigen Eindruck des gran- 
dioſen Naturſchauſpiels der Niagarafälle ſtehend, 
haben die deutſchen Olympiafahrer von Buffalo 
aus die Weiterreiſe nach New Pork an- 
ace, wo fie am 255 8 vormittag eintrafen. 

er deutſche Bonel Dr Schwarz, fowie die 
Vertreter der deutſch⸗amerikaniſchen Sportgemein- 

it —— a he! eit; — sie 
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Danha aus sofort zum Pier nach on. um 
auf dem Hapag-Dampfer „Deutſchland“ die Kabi- 
nen zu belegen. Am Nachmittag des Dienstag 
gab es noch ein großes Sommerfeſt auf einem 
20 Perſonen faſfenden Dampfer auf dem Hud⸗ 
on. 


Der Bundesvorſtand in Berlin 


Am Sonnabend hält der Geſamtporſtand des 
Deutſchen Fußball⸗ Bundes in Ber⸗ 
lin eine Sitzung ab. Dieſe Sitzung findet all⸗ 
jährlich vor dem Bundestag ſtatt. Auch diesmal 
wird man ſich in der Hauptſache mit den Vorbe⸗ 
reitungen für den Bundestag, der für den 16. Df- 


tober nach Wiesbaden einberufen iſt, zu be⸗ 
ſchäftigen haben. 


Leichtathletilmannſchaſt 
gegen Turnerſchaſt 


Für den am 4. September in Beuthen ftatt- 
findenden Kampf in Beuthen zwiſchen Oberſchle⸗ 
ſiſcher Turnerſchaft und Oberſchleſiſcher Leicht ⸗ 
athletikverband, haben die Leichtathleten folgende 
Mannſchaft aufgeſtellt: 

Herren: 

100 Meter: Lagug, Nitih, Kotz. — 200 Meter: 
Nitih, Kotz, Niklis, Softa. — 400 Meter: 
Urbainſki, Rother, Symalla. — 800 Meter: 
Günther, Pietrek, Wutke. — 1500 Meter: Malik, 
Habel, Stephan. — 5000 Meter: Haberecht, 
Kachel, Wypich. — Hürden 110 Meter: Pawuſch, 
Bielewitz, Piecha. — Kugel: aqua, Kollibabe, 
Kaluza I. — Speerwerfen: Lagua, Paſſon, Jo 
Diskuswerfen: Laqua, Kollibabe, Kaluza L — 
Weitſprung: Lechner G., Malcharek, Simon. — 
Stabhochſprung: Orlowſki, Baer, Erkenberg. 
— Hochſprung: Völkel, Kowarſch, Simon. — 
Schwedenſtaffel 400 Meter: Symalla. — 300 Me- 
ter: Rother. — 200 Meter: Nittis. — 100 Meter: 
Koſka. — Amal 100 Meter: Niklis, Kotz, Nitih, 
Laqua. — 10mal % Runde (200 Meter) Staffel: 
Symalla, Günther, Koſka, Kotz, Rother, Urbain- 
ſki, Lechner, Niklis, Laqua, Nitſch 


Damen: 


100 Meter: Heidemann, Hildebrandt, Wal 
uih. — Hochſprung: Loret, Berka, Neumann. 
Weitſprung: Heidemann, Boſſe, Neumann. — 
Kugel: Scholz, Kulik, Hein. — Diskuswerfen: 
Hein, Lorek, Eichos. — Speerwerfen: Wollnik, 
Scholz, Boſſe. Amal 100⸗Meter⸗Staffel: Hilde⸗ 
brandt, Walluſch, Boſſe und Heidemann. 


Wer wird Steher⸗Weltmeiſter? 


Am Sonnabend nimmt in Rom die Welt- 
. im Radfahren ihren Anfang, 
16 verſchiedene Nationen haben Bewerber zum 
Kampf um die Titel entſandt. Als erſter Wett- 
bewerb wird die Weltmeiſterſchaft der 
Dauerfahrer, die der Berliner Walter Sa⸗ 
wall zu verteidigen hat, entſchieden. Auf der 
Teilnehmerliſte für das 100-Kilometer-Rennen 
ſtehen 16 Dauerfahrer, und zwar: Walter Sawall, 
Erich Möller (Deutſchland), Paillard, Lacquehay 
(Frankreich), Linart, Thollembeek (Belgien), rans 
Piano (Italien), Szekeres, Iſtenes (Ungarn), 
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panien), Morßing en), de Graaf (Hol- 
{er und Grant Re Den Sieger voraus- 
zuſagen, ift natürlich kaum möglich einmal ift 
das Dauerrennen zu viel von Zufälligkeiten ab⸗ 
hängig, ein harmloſer Reifenſchaden oder ein klei⸗ 
ner Defekt am Schrittmachermotor kann auch dem 
beſten Fahrer das Rennen koſten, zum anderen 
kennt man auch noch nicht die Zuſammenſetzung 
der am Sonnabend nachmittag ſtattfindenden 
Vorläufe, da diefe erft am Vormittag des⸗ 
ſelben Tages während des UCJ.⸗Kongreſſes feſt 
gelegt wird. Einen normalen Verlauf der Aus- 
ſcheidungsrennen vorausgeſetzt, kann man ſagen, 
daß am Sonntag in Rom vorausſichtlich Sawall, 
Möller und Paillard das Ende unter ſich aus- 
machen werden. 


Das Auge 


Schon zu bibliſchen 8 hatte man für das 
Auge kosmetiſche Vergleiche. „Deine Augen ſind 
wie die Augen der Tauben an den Waſſerbächen, 
mit Milch gewaſchen und ſtehen in Fülle“ heißt 
es im Hohen Lied Salomonis. Mit Milch 
gewaſchen, welch raffinierter Vergleich. Wir 
waſchen heute mit anderen Elixieren, aber Milch 
hat wohl die gleichen Dienſte geleiſtet. Wer ſeine 
Augen in Kamillen badet, kann ihnen eine 
ganze Zeitlang die Kompliziertheiten moderner 
BIER zumuten, und er wird klaren Blick be- 
ten. 

Mit dem Auge macht die Dame ja die ge⸗ 
wagteſten Experimente. Was ſie nicht alles an⸗ 
fängt, um es ſtrahlend, groß, künſtlich, leuchtend, 
orientaliſch, leidenſchaftlich, zu formen. Wirklich, 
formen iſt das richtige Wort, denn die Augen 
werden nicht nur bemalt, bepinſelt, getuſcht, ſie 
werden richtiggehend verändert, umgewandelt. 
Aus klein wird groß, aus ſchmal weit aufgeriſſen, 
Kinderblick 


aus einem unſchuldsvollen eine 


Vampſches Geſchau. 
Die Wimpernſchere 


Eine zarte metallene Schere, mit glänzendem 
Lack überzogen, das Ende aus Gummi in der 
Form eines Augenlides geſchwungen, ein In. 
ſtrument einzig und allein von einer Kennerin 
der Schönheit dazu entworfen, die Wimpern 
des Auges zu ſtrecken und ihnen jene plaſtiſch 
hochſtehende Richtung zu geben, die puppenhaft 
und unnatürlich wirkt. Wie ein Kranz von ſchwar⸗ 
zen Nadeln ſtehen die Wimpern um das Lid her- 
um, ſchwarz, blau oder grün gefärbt, mit den 
Tuſchen, die man mit feinen Bürſtchen aufträgt. 
Welche Geduld und Ausdauer dazu gehört, jeden 
Tag die Wimpern zu tuſchen und die Schrecken 
und den Schmerz auszuhalten, die ein wenig in 
den Augapfel fließende Tuſche verurſacht, das 
verſteht ein Laie überhaupt nicht. Frauen find, 
was Augenkosmetik betrifft, heroiſch. 

Der Wimpernſtrecker allerdings ſcheint, ob- 
gleich er jo ausſieht, kein Marterwerkzeug zu 
fein und humaner mit dem Auge der Dame um- 
zugehen, als die beißende, ſtechende Tuſche. 


Um die Wimpern ſchwarz, glänzend und ſteif 
Heſchnitten, geſtickt und geſtempelt bekommen, trägt man eine E färbende 


der Same 


Paſte auf, die, wie die Kosmetikerin verſichert, 
nich: abfärbt, auch beim Schwimmen nicht, dann 
leg: man mit feſtem Druck die Schere um die 
Wimpern des oberen Lides, läßt den Gummi die 
feinen Härchen erfaſſen, preßt die Schere fo 
felt es geht zuſammen, und wenn man dann 
das Inſtrument entfernt, hat das Muge fih ſicht. 
lich vergrößert, denn die Wimpern ſtehen da, wie 
ausgerichtete Soldaten. 


Augenbrauen auf Augenſchleier 


Es gibt bei uns in Europa Frauen, die bul 
digen den aſiatiſchen Schönheitsgeſetzen und 
raſieren ſich die Augenbrauen ratzekahl weg. 
Sie malen ſich dann neue Augenbrauen auf, 
feine, dünne Linien, die meiſt in ganz anderer 
Richtung laufen, als die natürliche Brane. 
So kommt es, daß harmloſe, einfältige Mädchen 
den Anſchein erwecken, als ſeien ſie giftſüchtige 
Aſiatinnen, die fih auf die Laſter des Lebens gee 
nau verſtehen. à 


Kommt die ſchmerzloſe Geburt? 


Das Problem der ſchmerzloſen Ger 
burt hat immer wieder — insbeſondere in der 
letzten Jahrzehnten — die Aerztewelt heſchäftigt. 

uſammenfaſſend kann man bei einer Würdigun 
er Ergebeniſſe der Forſchungen feſtſtellen, da 
diejenigen Anaeſtheſien, die durch örtliche Be- 
täubung, d. h. durch Unterbrechung der Sei 
tung der ſchmerzempfindenden Nerven durch 
Percain hervorgerufen werden können, gewiſſe 
Beachtung verdienen. Bei dieſer Methode, die erſt 
2—3 Stunden vor dem Geburtsende 
wird, bleibt die Frau bei vollem Bewußt⸗ 
ſein und erlebt ſo die Geburt mit. Wir ſind 
or imſtande, eine Geburt ee in der 
etzten Periode ſchmerzfrei durchzuführen, es 
muß aber immer wieder betont werden, daß 
es keine Idealmethode gibt, ſondern ſich eine Ent- 
ſcheidung über die Methode immer nur von Fall 
zu Fall regelt. 


angewandt 
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. deutſchlund 
und ſeine Kolonien 


Die koloniale Welt in Deutſchland und dazu 
gehören auch weite Kreiſe Oberſchleſiens, horchen 
jedes Mal auf, wenn ſich die Regierungskreiſe 
zur Rückgabe der ehemaligen deutſchen Kolonien 
äußern. Reichskanzler von Papen hat das 
ſtarke und entſchloſſene Wort geſprochen, auf das 
wir warten. Er hat gegenüber Vertretern der 
angelſächſiſchen Preſſe und Nachrichtenagenturen 
verſichert, daß mit dem Vorwurf, daß Deutſch⸗ 
land nicht verſtanden hätte, die Kolonien zu ent⸗ 
wickeln und eine ſchlechte Eingeborenenpolitik 
getrieben hätte, endgültig gebrochen werden 
müßte. Ferner hat er Deutſchlands Recht auf 
Rückgabe der Kolonien erneut betont. 


Nechts⸗Unterſuchungsausſchuß 
nach Beuthen berufen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


lediglich einen Akt des Entgegen- Feuerüberfall auf einen 


kommens darſtelle, wenn ſie dem 


Landtage oder ſeinen Ausſchüſſen Nationalſozialiſten 
fachliche Auskünfte erteile. (Telegraphiſche Meldung.) 


Das gilt insbeſondere wohl für etwaige Inter-] Duisburg-Hamborn, 24. Auguft. Ein plan- 


Berlin, 24. Auguſt. Der Vorſitzende des 
Rechtspflegeunterſuchungsausſchuſſes, Abg. Dr 
Freisler, (Nationaljoz.) hat den Ausſchuß für 
den 2. und 3. September nach Beuthen einbe⸗ 
rufen, wo ſich der Ausſchuß an Ort und Stelle 
mit den Todes urteilen gegen die fünf 


Hinter dieſer moraliſchen und materiellen For- Nationalſozialiſten befaſſen ſoll. Die nach der pellationen der Fraktionen, die zum Teil au | mäßiger Feuerüberfall wurde auf die Wohnung 
X derung des Reichskanzlers ſteht der geſamte = ihe ür] den bluti f uſw. bereits ein- eines Nationalſozialiſten inDa is ur Meide⸗ 
È ſtaatsbejahende Teil des Boltes in gef Sloffener Geſchäftsordnung des Preußiſchen Landtages für den blutigen Zuſammenſtößen uſw. bereits ei rich, der dis por kurzem der Kd. angebörte, 


die Abhaltung von Ausſchußſitzungen in der voll. 
ſitzungsfreien Zeit erforderliche Genehmi 
gung des Landtagspräſidenten iſt bereits erteilt 
worden. 3 
Ob die Ausſchußmitglieder, die nicht der 
DAP. —— — — und das ift die Mehr- 
heit — an der Beuthener Sitzung teilneh⸗ 
men werden, iſt noch eine offene Wide Der 
Ausſchuß beſteht im ganzen aus 29 Mitgliedern. 
5 ale 3 fee ez — 
uſtizunterſuchungsausſchuſſe e reußiſchen 
Sanbtaget, Abe Dr 7 ch nach Beu- 
e 


Ueberzeugung und Einmütigkeit. 


Ueber den Weg, der bei zukünftigen Verhand⸗ 
lungen einzuſchlagen iſt, muß man ſich in großen 
Grundzügen ſchon jetzt klar ſein. Grundſätzlich 
ſind Vorſchläge, die einen Teilverzicht Deutſch⸗ 
lands enthalten, abzulehnen. Die Ueberlaſſung 
eines Mandats im Rahmen des Verſailler 
Diktats kommt nicht in Frage. Es muß davon 
ausgegangen werden, daß uns ſämtliche Kolonien 
widerrechtlich entriſſen worden ſind. Wusgenom- 
men hiervon ift das frühere Schutzgebiet Kiaut⸗ 
cho u. Dieſes ift aber eine Kolonie im eigent- 
lichen Sinne nicht geweſen, und außerdem hätten 
wir uns über Kiautſchon nicht mit unſeren frũ $ 
heren Gegnern, ſondern mit China auseinander- S 
zuſetzen, von dem wir es im März 1898 auf 99 
Jahre gepachtet hatten. Auf alle übrigen Qolo- 
nien haben wir unverjährbare An⸗ 
ſprüche deswegen, weil der Vorwand, unter 
dem uns die Kolonien entriſſen worden ſind, 
haltlos und unwahr iſt. Wir ſind nicht die 
einzige Nation, die das allergrößte Intereſſe an 
einer Neuregelung des Kolonialbeſitzes hat. Auch 
Italien iſt in einem unüberbrückbaren Gegen- 
ab zu feinen früheren Verbündeten getrieben 
worden, weil es bei der Regelung der Mandate 
leer ausgegangen iſt. Wir müſſen uns das, was 


gebracht find. Im übrigen hört man in poli- ausgeübt. Durch ein Fenſter gaben mehrere Ver- 
tiſchen Kreiſen, daß nach Anſicht der kommiſſa⸗ ig etiva ar bis zehn Schafe auf die Woh- 
tijden Regierung die verfaſſungsmäßigen und nung ab, wodurch die im Bett liegende Ehefrau 
geihäftsordnungsmäßigen Rechte des Landtags des Nationalſozialiſten am rechten Untevidentel 
gegenüber dem Reichskommiſſar und feiner Re- verletzt wurde. Die Täter flüchteten auf mit- 
gierung nicht wirkſam werden könnte, vor allem 8 i dipeegy be in Richtung en. 
aljo nicht die Beſtimmungen über Mißtrauens⸗ i vermutlich an der Tat 34 vſonen 
anträge. Mitglieder der KPD., wurden verhaftet. 


Aus aller Welt 


ng über dem Riesen- Doſis eines Schlafmittels genommen. Als das 
eee AP er. Hausmädchen i den Morgenkaffee bringen 
bi ; : 
gebirge ie 1 7 ; i tat R Sron des 4 
i rg. Die Fallſchirmpilotin Schröter, ſchriftſtellers. die Kabarettiſtin Margo Lio 
where fin 8595 Dp 1600 Meter abgeſprun⸗ war vor einigen Tagen abgereift und hatte 
en und dicht an der Wieſen bande gelandet. zur Erholung nach Kampen auf Sylt be- 
ie Wieſenbaude liegt 1410 Meter über dem geben. Eine Abſicht Schiffers, in den Tod zu 
Meereöfpiegel. An dieſem Tage fand das all- gehen, lag anscheinend nicht vor, eich bekannt 
jährliche Gauturnfeſt der Deutſchen Böhmens auf | iit, daß er ſchon einmal verfudte, fih das Leben 
der Wiefenbaude ſtatt. Die etwa 8000 Perfonen zu nehmen. Sein Tod kommt jetzt völlig über- 
zählenden Beſucher waren durch den Absprung] raſchend, da Motive in wirtſchaftlicher Hinſicht 
ſehr überraſcht. Die Pilotin ift in Deutſch⸗ völlig ausſchalten. 
egenüber weder verantwortlich = an feine] Böh 
e 


bmen mit einem Motorflugzeug geftartet 
eſchlüſſe gebunden fei. Das wür und erſchien plötzlich über den Nieten irg- | Einsiedler als Falschmünzer verhaftet 
daß die kommiſſariſche Regierung es ablehnte, ſich 


kamm. Sie ift die erfte, die auf dem Riefen. m: ; x 
durch einen etwaigen Bitierungsbeihluß|gebirasfemm mit dem Fallſchirm gelandet iſt. .. Dillenburg. Eine aufiehenervegende Berbat 


welche Befugniſſe das Parlament über⸗ 
11 der ommiſſariſchen Staats- 


3 ; l } € : tung wurde von der Landjägerei vorgenommen. 
man uns an Kolonien und Mandaten anbietet,] einer Landtagsmehrheit ohne ihren eigenen Billen ingende ` ; 
genau anſehen. Nur folde Mandate oder Kolo-| vor den Landtag oder ‚feine Ausihifle zwingen Urteil gegen Marianne Winkelstern — hent en Ming 8 Pe ict 
nien, die eine für die geſamte deutſche Wirt ⸗ zn ie Die kommiſſariſche Regierung dürfe 


einung vertreten, daß ſie 


allein dem Reichspräfidenten 
verantwortlich : 


Li 1 ; 1 „zereien betrieben zu haben 
{Haft einſchneidende Bedeutung haben, find für die en. Die Bertehrbobteilung bed Scbifien-| 4e zeien, betrieben 3 


uns diskutabel. 

Wir müſſen uns mit dem Gedanken vertraut 
machen, daß der Kampf um unfer koloniales 
Recht ſehr ſchwer und der Weg bis zu einem be⸗ 
friedigenden Ziele dornenvoll ſein wird. Wir g 


erichts verurteilte die Tänzerin Marianne . £ 
inkelſtern wegen fahrläſſiger Tötung des ned, der in einer ſchachtar 

Ingenieurs Rudloff zu ore Monaten Ge- 2 58 der kleinen Öemenbe Geelba : — 

nit N * e on 1 Nee eine — * tt Die Nanbjägerei zum in ber’ Wee 
währun ift bon drei Jahren gegen A 

eine Buße von 5 000 Mart an die Stautötaffe ung des Ginfieblers umfangreiches Material 


ligt vorfinden und 9 das zur Her⸗ 
Be an eine einen eng * mit 3 kan a rng iden bens t worden ft 
dem Gefühl der wäche und mit der Anſicht beſondere r T T- 
über becmetntlie BAROAT saree fon Einbruch bei Dr. Schacht eben falder 5. mnb 2. Merce 
derung herangehen; wir dürfen vielmehr von dem brundſätzlich von jeder Mitarbeit im Par- Berlin, Wie die Nachtausgabe aus Neu- haben. Es beſteht der dringende N da 
“i Nabi & on Neuf ch nicht abgehen. [ment fernzuhalten. Dagegen dürfte fie klar⸗ Ruppin hört, wurde in dem dem Frere Reichs- Helfershelfer vorhanden find. 
Bar dieser Konferenz ehren “Tamtlide Staaten, GUD Len bey 2 n bp in der ac zan Sonne [mar eine hefonbere hei ft feine Was hee Be 


Gühlen bei Lindow in der Nacht zum Gonn- fannte Perſönlichleit, die oft feine e 
tag ein Einbruch verübt. Der Täter ftieg mit ſuchten, deren imnisvolles Innere aber nie 
einer im Park vorgefundenen Leiter in Ar- ein fremder Fu durfte. Er lebte ange 
beitszimmer Dr Schachts ein und entwendete aus lich von dem Verkauf von Anſichtspoſtkarten und 
iedenen Zimmern filberne und goldene Tee- den Almoſen, die man i ür ſein ieren 

Eßlöffel, Mokkg-⸗Löffel, verſchiedene Klei⸗ 5 trat kürzlich auch vor die breite 


| die folonialintereffiert waren, nicht aber ſolche, 
die erſt durch die Friedensſchlüſſe entſtanden ſind. 
Noch immer gilt das Wort von Friedrich Lift 
fiber Koloniſation; mit dem er feine Charakte⸗ 
riſtik der Weſenszüge einer Nation ſchließt. 


fälligen Vorausſetzungen beruhende Erſcheinung 
ift. Die Koloniſation ſtellt vielmehr einen der per 
ewig beſtehenden Grundzüge der kulturellen löffel, 


wi Geſamtentwicklung der dungsſtücke ein Bei- las und eine ſilberne tlichkeit, indem er im chen 

„Ihr wohnt die Kraft inne, auf die Kul- Mersch der oe gehört in der Tat zu der Schmuckdofe mit Steindeckel. Rundfunk auf von ihm felbſt nn ten 

tur minder vorgerückter Völker zu wirken normalen Betätigung jeder Kulturnation. Wird Muſikinſtrumenten ſpielte. Seine Da n 

und mit bem Ueberſchuß ihrer geiftigen und einer großen Kulturnation eine ſolche Betätigung Tod des Revueschriftstellers Marcellus n ae eg als tünft- 
körperlichen Kapitale Kolonien zu gründen verſagt, muß naturgemäß eine ſchwere Funktions⸗ Schiffer riſch bodi bezeichnet. 


und neue Nationen zu erzeugen.“ ſtörung im Leben der Nation eintreten. Deshalb 
Dieſer Satz zeigt die tiefe geſchichtliche Er-] wird die Kolonialfrage zu einer Lebensfrage an 
kenntnis, daß die Koloniſation nicht eine verein ;] fich. 
Polizeioberst Soffner, Gleiwitz. 


Berlin. In jeiner Wohnung wurde der be- Am Matterhorn ſind drei Studenten aus 
kannte Berliner Revueſchriftſteller und Kabarett. Sitten, Kanton Wallis etwa 1500 Meter tief 
Autor vergiftet aufgefunden. Marcellus abgeſtürzt. Die Leichen wurden geborgen 
Schiffer hatte in der Nacht zuvor eine zu ſtarke! und werden nach Zermatt gebracht. 


delte, auf ganz beſonderen örtlichen, zeitlichen, zu⸗ 


— — Fone 
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Handel + Gewerbe + Industrie 


Die Wende an den Warenmärkten! 


Von Dr. Eberhard Rieger, Charlottenburg 


An den Rohstoffmärkten der Welt 
ist seit Juli, besonders fühlbar aber seit August, 
ein grundlegender Tendenzwandel einge- 
treten. Die Warenpreise waren schon seit län- 
gerer Zeit auf einen Stand gesunken, der für 
die Erzeuger nicht nur jede Gewinnspanne ver- 
missen ließ, sondern ihnen auch noch schwere 
Verluste zufügte. Von hier aus in Verbin- 
dung mit den zusammengeschrumpften Lägern 
der Industrie und des Handels, mit der Tendenz 
zu weiterer Geldverbilligung und die Produk- 
tion möglichst mehr in Einklang mit dem Welt- 
konsum zu bringen, mußte eines Tages die große 
Wende einsetzen. Den äußeren Anlaß 
hierzu bot das mit gigantischen Kreditmitteln 
— und insofern zunächst rein spekulativ — un- 
ternommene 


Ankurbelungsmanöver der Vereinigten 
Staaten, 


das, wie die aus der Tabelle ersichtlichen Preis- 
steigerungen zwischen Ende Juli und Mitte 
August zeigen, durchschnittlich zu 10prozenti- 
gen Preisbesserungen, bei Baumwolle, Seide, 
Jute und Kautschuk sogar noch zu wesentlich 
stärkeren Erhöhungen geführt hat. Was den 
tiefsten Stand der Preise selbst anbe- 
langt, so ist dieser bei den meisten Welthandels- 
artikeln im Laufe des Juni erreicht 
worden. Gegenüber diesen katastrophal ge- 
drückten Preisen, die bei einseitig von der An- 
gebotsseite beherrschten Börsen zustande ka- 
men. haben sich im Laufe der letzten Monate 
und Wochen Rohzucker um über 100 Prozent, 
‚Baumwolle um etwa 45 Prozent, Seide, Kaut- 
schuk und Schmalz um über 40 Prozent und 
Rohjute um 35 Prozent erhöht. 

Daß die Hausse an den Warenmärkten unter 
lebhaftester Beteiligung der Spekulation neben 
eines langsam an Intensität gewinnenden Kon- 
sumgeschäftes besonders in Textilien vor sich 
gegangen ist, kann nicht wunder nehmen, Denn 
der Sinn der gegenwärtigen Aufwärtsentwicke- 
lung ist der einer umfassenden Reaktionsbewe- 


gung, die zunächst die Warenpreise auf das 
Niveau bringen will, das den Produzenten einen 
bescheidenen Nutzen sichern soll. Hiermit wer- 
den auch alle etwa zu weit gesteckten Erwar- 
tungen auf ein bescheideneres Maß zurückge- 
führt. Zur Ueberwindung der Weltwirtschafts- 
not ist es notwendig, daß nicht nur die nationa- 
len Rüstungen und die Zollmauern bis zur Be- 
deutungslosigkeit abgebaut werden, sondern 
daß auch mit dem gegenwärtigen Morato- 
riumswesen Schluß gemacht wird, das, wie 
der Schweizer Bankier Somary treffend aus- 
führt, ganze Ländergruppen ihres Kredites be- 
raube. 


In den Vereinigten Staaten steht 
zur Zeit die Erhöhung der Preise für landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse wie überhaupt eine Ver- 
größerung der Märkte für Landwirtschaft und 
Industrie im Vordergrund des offiziellen Inter- 
esses. Was hier auf dem Gebiet der Vieh-, 
Schmalz-, . Speck- und Baumwollpreise in den 
letzten Wochen erreicht worden ist, ist sehr be- 
achtlich und erklärt die zuversichtliche 
Stimmung in der amerikanischen 
Landwirtschaft, die außerdem über eine 
reiche Futterernte verfügt. Weniger günstig ist 
die Weizenlage, wo nunmehr die Erntebewegung 
anhebt und infolge des fortgesetzt schleppenden 
Exportgeschäftes der*hohe Uebertrag aus alter 
Ernte einen Druck ausübt. Bei einem Aus- 
blick auf die weitere Entwicklung 
seien erwähnt: die optimistischere Stimmung 
und die Hebung der Geschäftstätigkeit in Ka- 
nada und in geringem Umfange auch in Austra- 
lien, der nachlassende Druck, der von der Gold- 
konzentrierung nach Frankreich auf das Welt- 
preisniveau ausgeübt wurde der Anlage- 
hunger der liquide gehaltenen überschüssigen 
Gelder, die nur auf die Konjunkturwende war- 
ten, und schließlich die Erholung des Silberprei- 
ses, an der Amerika und England im eigensten 
Interesse wie hinsichtlich der Märkte im Fernen 
Osten gleich stark interessiert sind. 


Es notierten: 


Preisvergleich: 


Tiefster Ende Juli August 

Stand am 1932 1932 
Weizen (Dezb.) Chicago 50,12 6. 7.) 5462 56.12 
Rohzucker New York 051 5. 6.) 1,01 1,10 
Schmalz Chic: 867 1. 8 4,90 6,25 
mr e, ome a ag 

0 

Seide New York TE Pt & 1,40 1,56 
Jute London 14,7 (8 6. 15.87 19,87 
Kupfer New York 4,50 . 7. 450 5,20 
Zinn New York 18,35 (14. 4.) 237 28,06 
Blei London 9,19 00 6. 10,25 11,00 
Zink London 11,31 30. 6. 1225 1825 
Silber New York 26,12 11. 7. 26,75 37% 
Kautschuk New York - 256 „ 812 9,56 
Häute Buenos Aires 900 (. 6 1125 11,50 


Die Textilgruppe lag in Baumwolle, 
Seide und Jute recht lebhaft. Der seit dem 
6. August zu verzeichnende starke Auftrieb an 
den amerikanischen Baumwollmärkten war auf 
die wider Erwarten niedrige Ernte- 
echätzung von 11,8 Mill. Ballen gegen 15,58 
Mill. Ballen im Vorjahre und auf die neue groß- 
allgige Beleihungsaktion zurückzuführen, durch 
die die bisher von den Banken durchgehaltenen 
und finanzierten 3 Mill. Ballen wieder m die 
Hände der verarbeitenden Industrie überführt 
werden sollen. Daneben läuft der Verwertungs- 
plan betr. die 1,8 Mill Ballen des Farmboard 
und die Verkaufsaktion der American Cotton 
Cooperatives Ass., deren Bestände durch fort- 

esetzte Liquidierungen zuletzt in Oktober- und 
berterminen inzwischen eine Verringerung 
von 22 auf 12 Mill. Ballen erfahren haben 


dürften. Das Geschäft trug einen sehr lebhaften 
Charakter, wobei auch Käufe auf lange 
Sicht getätigt wurden. Schon mäßige Nach- 
trage hatte an den Rohjute- und an den Roh- 
seidemärkten ein kräfti Anziehen der Preise 
zur Folge, wobei den Baissiers die Deckungen 
sehr erschwert wurden. Nahm die Seiden- 
hausse in Ostasien ihren Ausgang, wo Ame- 
rika die Seiden zu Preisen aufkaufte, s0 
waren am Jutemarkt die umfangreichen 
Käufe der Caleutta-Mills für die stramme Ten- 
denz maßgebend, in deren Verlauf auch die 
europäische Juteindustrie in das Geschäft ein- 


griff. 

In der Metallgruppe wurde die bis An- 
fang August wihrende Kupferbaisse ebenso 
schnell von einer Kupferhausse abgelöst. Diese 


wurde insofern mit geteilten Gefühlen aufge- 


Berliner Börse 


Ruhig 

Berlin, 24. August. Die Aufwärtsbewegung 
der New-Vorker Aktienkurse sowie die steigen- 
den Rohstoffpreise finden hier stärkere Beach- 
tung, zumal auch ein kleiner Riickgang der 
Arbeitslosigkeit in Deutschland festzu- 
stellen war. Die Anfangsnotierungen zeigten 
kein einheitliches Aussehen, was in der Haupt- 
sache auf die doch noch sehr unübersichtliche 
politische zurückzuführen war. Recht we- 
nig freundlich wurde auch die Nachricht von 
Rücktritteabeichten des Staatssekretärs Tren- 
delenburg, der ein entschiedener Gegner 
jeder Autarkie ist, aufgenommen. Mit Ausnahme 
weniger Spezialwerte lagen die Märkte recht 
ruhig. Sehr fest eröffneten Kunstseide- 
aktien, die bis zu 3 Prozent anzogen. Neben 
der internationalen Preiserhöhung wirkten Ge- 
richte über ein neues Aku-Patent kurs- 
steigernd. Ziemlich schwach lagen Gelsenkir- 
chen, Buderus und Leopoldgrube, die je etwa 
1 Prozent verloren. Sonst gingen die Verände- 
rungen bis zu 1% Prozent nach beiden Seiten. 
Salzdetfurth gewannen anfangs 2 Prozent. 

Im Verlaufe vermochte sich das Geschäft 
nicht zu beleben. 

Im Verlaufe vermochte sich das Geschäft 
nicht zu beleben. Kunstseidewerte 
lagen weiter lebhaft und fest. Außerdem sollen 
in Harpener und Bekula kleine Anlagen 
in Stillhaltegeldern erfolgt sein. Farben lagen 
heute völlig unverändert gegen gestern. Erst 
gegen 18 Uhr ging dieser Kurs um % Prozent 
herauf. Deutsche Anleihen waren in 
Auswirkung der Ausführungen Dr, Luthers 
auf dem Genossenschaftstag etwas befestigt. 
Ausländer ruhig und wenig verändert. 


Reichsohuldbuchtorderungen in 
späten Fälligkeiten bis % Prozent fester. Rus - 
sen bei nachlassendem Geschäft abbröckelnd. 
Am Berliner Geldmarkt war die Lage voll- 
kommen unverändert, auch die Sätze wurden 
auf gestriger Basis genannt. Der Kassa- 
markt zeigte bei kleinem Geschäft unausge- 
glichene Haltung. Brauereiaktien 
bröckelten weiter =. Einigen Kursbesserungen 
bis zu 6 Prozent standen Kursrückgänge bis zu 
8% Prozent gegenüber. In der zweiten Börsen- 
stunde überwogen Kursrückgänge. Auch die 
vorher bevorz n Papiere konnten ihre Ge- 
winne nicht behaupten, andere Werte gingen 
unter Anfangsniveau zurück. Im Zusammen- 
hang mit den Zulassungsformalitäten, der Pro- 
spekt wurde in der heutigen Sitzung der Zulas- 
sungsstelle noch zurückgestellt, lagen Schult- 
heiB-Aktien mehrprozentig schwächer. 


Breslauer Börse 


Freundlicher 


Breslau, 24. August. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse gestaltete sich im großen ganzen 
etwas freundlicher, ohne daß die Geschäfts- 
tätigkeit eine Belebung erfuhr. Am Aktien- 
markt waren Haynauer Zuckeraktien fester, 
Schles. B-Gas gut behaupte. Am Renten- 
markt waren Sprozentige Bodengoldpfand- 
briefe eine Kleinigkeit freundlicher. Auch Land- 
schaftliche- Liquidationspfandbriefe und Boden- 
Liquidationspfandbriefe lagen gut behauptet. 
Dagegen hatten die Sprozentigen Landschaft- 
lichen Goldpfandbriefe unter Angebot zu leiden 
und mußten etwa % Prozent im Kurse nach- 
geben. Auch Schles. Roggenpfandbriefe waren 
etwas schwächer. Die Nachfrage nach Breslauer 
Stadtanleme hielt weiter an, 


für den Gebrauch der Holasapoztenze im Gdin- | ig. vour. 


x 


Tonnen im ganzen Jahre 1981 und 2060 t im 
Jahre 1980. Der Holzexport über Gdingen 
wurde bisher von der staatlichen Forstdirektion 
betrieben. 


Der Fischabsatz Im Zeichen 
der Hundstage 


„Fischkost, die ernährt, aber nicht be 
schwert“: Nach diesem Motto haben weite 
Kreise der deutschen Bevölkerung ihre Ernäh- 
rungsweise während der heißen Tage eingerich- 
tet. Dementsprechend ist z. Z. der Absatz 
von Süß wasser- Fischen im lebenden 
Zustande ein recht befriedigender, und wenn 
mehr Material zur Stelle gewesen wäre, so hätte 
auch dieses noch glatten Absatz gefunden. 
Geradezu stürmisch wurden Aale von den Aus- 
flugslokaien in der Umgegend der Großstädte 
gefragt, ohne daß der Bedarf vollkommen ge- 
deckt werden konnte. Wer nicht soviel anzu- 
legen in der Lage ist, begnügte sich mit Bleien. 
Auch hierin besteht durchaus kein Ueberfluß, 
Allerdings legt der Konsum nur auf lebende 
Ware Wert, wogegen totes Material überhaupt 
keinen Abnehmer findet und häufig genug un- 
verwertet der Vernichtung anheimfällt. 
Die Anlieferungen von Hechten, mit denen 
es bis etwa Mitte d. M. ziemlich schlecht stand, 
haben sich vergrößert, da die Landwirte, die 
nebenbei Fischzucht betreiben, inzwischen Muße 
gefunden haben, sich wieder dem Fang zu wid- 
men. Die Notabfischungen in Karpfen neh- 
men ihren Fortgang. Bei einem Gewicht von 
% bis 1 Pfund und vorzüglichster Qualität fin- 
den sich für diese Leckerbissen immer neue 
Liebhaber. Das Angebot in Schleien hat 
zugenommen; die Zahl der Verbraucher bleibt 
aber beschränkt, da 1,20 RM pro Pfund Lebend- 
gewicht nicht gar zu viel Familien anlegen 
können. . (Wd.) 


nommen, als die mehr als 1 Million t betragen- 
den Weltkupfervorräte von dem nach wie vor 
schleppenden Konsum nur langsam absorbiert 
werden kinnen. Ungeachtet der 


Erhöhung der Welt-Zinn-Bestinde auf 
wieder fast 60000 t 


setzten die Zinnmärkte ihre Steigerung ohne Un- 
terbrechung fort. Die neuen Spekulationskapi- 
talien, die der holländische Stiitzungs 
pool mobilisiert hat, werden jedenfalls ohne 
Rücksicht auf die Konsumbedürfnisse ständig 
zur Hochtreibung des Kursniveaus eingesetzt, 
Die steigende Haltung der Zinkpreise war in den 
sinkenden Vorräten des internationalen Zinkkar- 
tells und in der ab 1. August erfolgten weiteren 
10prozentigen Drosselung der Kartellproduktion 
begründet. 


Das Geschäft an den englischen Kohlen- 
märkten litt stark unter der Einfuhrerschwe- 
rung nach Irland und unter der geplanten Her- 
absetzung des belgischen Einfuhrkontingents, 
sodaß neue Betriebsstillegungen nicht zu vermel- 
den waren. Der Weltmarkt für Roh- 
gummi lag auf amerikanische Käufe haupt- 
sächlich spekulativer Natur angeregt und kräf- 
tig gebessert. Mit Recht befürchtet man, daß 
ein weiteres Anziehen der Preise, für das stati- 
stisch kein Grund vorliegt, nur zu vermehrter 
Produktion anreizen und so die Vorteile der seit 
April betriebenen freiwilligen Produktionsbe- 
schränkung wieder zunichte machen wird. 


Gdingen und der polnische 
Holzexport 


Während der neuerlichen Tagung des Gene- 
ralrats der polnischen Holzverbände 
mit den Delegierten der Holzexportaus- 
schtisee, die in Gdingen sta unden hat, 
wurde u. a die Frage geprüft, inwieweit der 
Gdinger Hafen den Zwecken des polnischen 
Holzexports dienstbar gemacht werden kann. 
Der Generalrat der Holzverbände gelangte zu 
dem Schluß, daß die bestehenden Hafenanlagen 
bereits nach geringen Investitionen in Höhe von 
etwa 100000 Zl. für die Holzausfuhr verwend- 
bar wären. Vom Seeamt in Gdingen ist dem 
Generalrat der Vorschlag gemacht worden, fiir 
die entsprechende technische Herrichtung der 
Hafenanlagen den Pachtzins für die dem 
Holzexport zur Verfügung zu stellenden Ge- 
lände aufzuwenden, der bei einem Satzı von 15 
bis 20 Zloty pro Quadratmeter auf etwa 200 000 
Zloty im Jahre geschätzt wird. Aus diesen 
Mitteln sollen Lagerriume, Kieinbahnen usw. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


24. August 1932 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 29 Stück 
vollfl.ausgem. höchst.Schlacht- 
wertes 1. jüngere 30 

2, ältere — 
sonst. vollfl. 1. jungere — 
2. ältere 21—28 
fleischige — 
gering genährte — 
Bullen 432 Stück 
h Schlachtw. 26—27 
T od.ausgem. 21—22 
gering genährte - 
Kühe 847 Stück 
ig. volltl. h. Schlachtw. 26—28 
sonst vollfl, od. ausgem. 8 - 2 


909 Rinder 
1017 Kälber 


1495 Schafe 
8062 Schweine 
Fresser 21 Stück 
mäßig genährtesJungv. 21 
Kälber 
Doppellender best. Mast — 
best. Mast-u.Saugkälber 87—40 
mittl.Mast-u.Saugkälber 82—834 
geringe Kälber 24—25 


2.8 83—84 
mittl.Mastlimmer, ältere Mast- 
hammelgniang-Soher. 25—26 
fleischige Schafe 18—21 
gering genährte Schafe — 


Schweine 


r Hafen gebaut werden, polnische 
SIR hebt indessen hervor, daß ur bel 
einzelnen Sortimenten die Holzausfuhr über 
Gdingen geleitet werden könnte. Als der für 
den polnischen Holzexport wichtigste Platz 


fleischige Fettschw. üb. 300 pft. bu. — 
müsse nach wie vor Danzig betrachtet wer- | gering genährte 8-10 | sonf. v. 240-800. 
Br Erin. Ausbau ee e Fand. 80 Stück 108 — x “ža 
o auch der Umstand ege, > t . aus; fleinet 8 
dem Holzhandel zusammenarbeſtenden Finanz- ‘inoue 25 en unter 128 z 
institute in Gdingen nicht vertreten seien. In] fleischige — Eber 36—87 


den ersten sechs Monaten d. J. wurden 10000 t 


Geschäftsgang: In allen Gattungen schlecht, bei Rindern 
Holz über Gdingen ausgeführt gegenüber 27 540 


bleibt Ueberstand. 


Berliner Produktenbörse zielt 11%%/1e—11%%/10, Settl. —.— — en 
— [0 ; 
Zink gewöhnl. prompt offizi „entf. Sich- 
5 (1000 kg) Berlin, 24. August 1982. ten offiziell 145/1, inoffiziell 14°/1e—-14%, Settl. 
elzen Märk. 204—206; | Roggenmeh! 21½—23½ N : ta 
. Jul — Tendenz: stetig Preis 14%. Antimon Regulus chines. per 31%— 
8 Sept ee Weizenklefe 980-1030] 2. Silber 18 ½, Lieferung 18 /. Ostenpreis 
i 219% Tendenz: stetig für Zinn 147. g 
Tendenz: fest ä 8,50—9.00 — 
© : 
Roggen Mark. 156-187 A Berliner Devisennotierungen 
Ka Sep 167 Tendenz 
zur: fater 1 71% vintoriaerbeen 21-2 Auszahlung auf 
Tendenz: fester “au 85 — SE : Geld | Briet Geld | Brief 
Gerste Braugerste 172—182 Futtererbsen 14,00—17,00 | 
Futter-u.Industrie 156—163 | Peluschken — Buenos Aires 1 P. Pes.“ 0.898 0,807 | 0,898 0,897 
Wintergerste, neu Zu Ackerbohnen — Canada 1 Can. Doll.] 3,696 | 3,704 | 3,876 3,684 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen — Ja 1 Yen j 0939 | 0841 į 0,959 | 0,861 
Hafer Mark. 182—137 | Gelbe Lupinen — 1 ägypt.Pfd. | 1495 | 1499 | 14.96 14.90 
x Juli — Serradelle, alte — . IIstambul 1 türk. Pfd. 2.018 2.022 2,018 2,028 
„ Sept. 189 „neue — London 1 Pfd. St.] 14.57 14.61 14.57 14,61 
2: ORE 140 Leinkuchen 10,40-10.60 New York 1 Doll.] 4209 | 4217 | 4,200 4,217 
us Des, 142 Trockenschnitzel 9,00—9,40 Rio do Janeiro 1 Milr. | 0,324 — pan 1882 
endenz: stetig way 1 Gold 1.748 1.752 * s 
Mais Plata — Kartoft, weißonene — Amstd-Rottd. 100 GL. | 16973 117007 [16978 | 170,12 
Rumänischer = eh Be = Athen 100 Dfachm. 2 2.908 
= 101 25% + gelbe runde — | Brüssel-Antw. 100 Bl. 41 | 6863 | 58,41 58,58 
eizenmehl 100kg 2544—30 “tage — [Bukarest 100 Lei] 2618 | 2524 | 2,518 2,526 
Tendenz : stetig Fabrikk. % Stärke = Budapest 100 Pengd — — pat 
D 8 82,18 81,97 18 
Breslauer Produktenbörse ee 4 6276 „O2 9236 
R E EAA VI eae Italie 100 21,60 | 21 1, 21,84 
Getreide behauptet Jugoslawien 100 Din. | 6693 | 6707 | 6608 | 8,707 
Weizen (schlesischer) 24. 8. | 28. 8 Kowno 100 Litas | 41,96 | 42,04 41,96 42.04 
Hektolitergewicht 74,5 kg alt _ = Kopenhagen 100 Kr. | 77,62 77.78 ‚82 77. 
x 745., neu | 210 | 210 Lissabon 100 Escudo 7255 a ri 
. . -r = 100 Kr. 
Sommerweizen, 80 kg — — Paris 100 Fre, | 16,50. | 16,54 16,50 16,54 
Ro (schlesischer) neuer P 100 Kr. | 12,465 | 12,485 | 12,465 | 12,488 
ktolitergewicht v. 71,2 kg | 160 | 160 Reykjavik 100 isl. Kr. | 8568 | 65,82 | 65,68 | 66,82 
d Wh 5 ro 2 Ri 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,38 
X 5 K = = Schweiz 100 Fre. | 81,77 81,93 81,77 81,93 
Hafer, mittlerer Art u. Güte 162 162 Sofia 100 Leva | 3,057 | 3,068 | 3,067 3,068 
Braugerste, feinste — — Spanien 100 Peseten | 33,82 38,88 83,82 83.83 
» gute 180 180 Stockholm 100 Kr. | 74,83 | 74,97 74,88 74,97 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 166 166 Talinn 100 estn. Kr. | 110,49 | 110,71 411049 | 110,78 
Wintergerste 68—64 kg neue 160 160 Wien 100 Schill. 1 52,05 51.95 52,05 
Industriegerste 65 kg 168 | 168 Warschau 300 Zloty + 47.10-47.30 47,10—47,80 
Kartoffeln ruhig Frühspeisekartoffeln, 1,40 Valuten-Freiverkehr 
Men! ruhig 24. 8. | 28.8. Berlin, den 24. August. Polnische Noten: Warschau 
Weizenmen: (Type 60%) alt 327% — 4710 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 42,90, Posen 47,10 — 47,80 
Rogzenmehl®) (Type 70%) neu | 24%, 244 Gr. Zloty 47.00 — 47,40, Kl. Zloty — 
Auszugsmehl alt 38 ½ Ya 
*) 65%iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 
Warschauer Börse 
Metalle 5 


Bank Polski 75,50 —77, 00 
Dollar privat 8,905, New York 8,92, New York 
Kabel 8,925, Belgien 124,00, Danzig 178,85, Hol- 
land London Paris 34,98, 
Prag 26,39. Schweiz 178,50, Italien 45,78, Deut- 
sche Mark 212,80, Pos. Investitionsanleihe 4%) 
96. „ Bauanleihe 3% 36,00—36,50, Eisen- 


Berlin, 24, August. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam. Für 100 kg in RM: 52%. 

London, 24, August. Kupfer p. Kasse 34%— 
34%, 3 Monate 381-3 Settl. Preis 34%, 
Elektrolyt 3614—3714, best selected 354—37; - 
Elektrowirebars 37%. Zinn p. Kasse 142%— | bahnanleihe 5% 30,75, Dollaranleihe 6% 54,75, 
142%, 3 Monate 144%—144%, Settl. Preis 142%, | Dollaranleihe 4% 48,45, Bodenkredite 44% 
Banka 152%, Straits 148. Blei ausländ. prompt] 38.25. Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 
offiziell 11%, entf. Sichten offiziell 11%, Hoffi- uneinheitlich. 


